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Die heutige stummer umfaßt 10 Seiten .

Die fingst vor dem
General .

Auf der Landesversammlung der Fortschrittlichen
Volkspartei Württembergs , die am letzten Dienstag in
Stuttgart tagte , hat Herr v. Payer den bekannten Schrei
liberaler Herzensangst ausgestoßen, den Schrei der Angst
vor dem General , der in der Zeiten Hintergründe schlum¬
mert und der eines Tages hervortreten wird , gestiefelt und
gespornt, den klirrenden Säbel an der Seite , gar fürchter¬
lich anzusehen. Und weil dieser General gar so schrecklich
ist, meint der Herr v . Payer , sollten wir lieber unfern guten
alten Bethmann Hollweg behalten, gegen den die fort¬
schrittliche Volkspartei vor einem Monat und zwei Tagen
in Gemeinschaft mit der Sozialdemokratie ein schweres
Mißtrauensvotum beantragt und durchgesetzt hat . Auf
öie große Zaberner Kiste , in der sich neben sonstigen ge¬
brechlichen Gütern auch Herr v . Bethmann in bedenklich
geklemmter Lage befindet, schreibt der Führer der „schwä¬
bischen Demokratie " mit riesigen Buchstaben : „Vorsicht ,
nicht stürzen I "

Ziemlich eifrig — so führte Herr v. Payer nach den vor¬
liegenden Berichten aus — werde jetzt das Kanzlcr --
stürzen betrieben . Von den Konservativen heimlich , von
den Alldeutschen und einigen Nationalliberalen offen. Von
oen erberen begreife er es . Bethmann Hollwcg sei nicht
der Mann , der Konservativen, aber was denken die andern ?
Soll etwa ein Nationalliberaler als Reichskanzler kommen
»der einer von der fortschrittlichen Volkspartei ? (Große
Heiterkeit. ) Eine geschlossene Mehrheit im Reichstage sei ja
nicht da, er habe nicht den Mut , sich von dem General ,
» er sicherlich im Hintergründe st ehe , etwas we¬
sentlich besteres zu versprechen als von dem vorigen Kanzler .
Er würde cs aber bedauern , wenn das schöne Kapital
des persönlichen Vertrauens , das sich der gegen¬
wärtige Kanzler auf dem Gebiet der auswärtigen Politik
dem Ausland und. besonders England gegenüber zu ver¬
schaffen gewußt habe, verloren ginge.

Der „Nordd . Allgem. Zeitung " ist das freilich noch
' mmer nicht schön genug. Sie gibt daher aus der Rede des
fortschrittlichenFührers nur einen einzigen Satz , und auch
diesen in einer gefälschten Fassung, die den Anschein
erwecken soll, als hätte Herr v . Payer dem Reichskanzler
ein ganz allgemeines vorbehaltloses Vertrauensvotum
ausgestellt. Das Blatt des Herrn v . Bethmann berichtet
nämlich: .

In seinem Referat über die Reichspolitik bemerkte Reich ?-
^tagsabgeordncter v . Payer , daß der Reichskanzler v. Beth¬
en ann Hollweg ein schönes Kapital persönlichen Vertrauens
erworben habe, so auch ( I ) auf dem Gebiete der auswärtigen
Politik , gerade dem Ausland namentlich England gegenüber.

Der Unterschied springt in die Augen . Herr v . Payer
hatte die offenbare Absicht, dem Reichskanzler etwas An¬
genehmes zu sagen , er konnte aber natürlich nicht die
lächerliche Behauptung wagen, Herr v . Bethmann besitze
ein schönes Kapital persönlichen Vertrauens beim deutschen
Volk oder auch nur bei der fortschrittlichen Volkspartei :
er hätte damit die Haltung seiner eigenen Partei am 3 .
und 4. Dezember vorigen Jahres glatt desavouiert . Da¬
rum begab sich Herr v . Payer auf das hohe Gebiet der
Diplomatie und sprach von dem Vertrauen , das der Reichs¬
kanzler im Auslande erworben habe . Herr v . Payer
hätte danach den besten Grund , der „Nordd . Allgem. Ztg .

"
eine Berichtigung nach 8 11 des Preßgesetzes zuzuschicken,
er wird sich aber hüten . Er wird vielmehr mit Befriedi¬
gung lesen , daß ihm das Kanzlerblatt Worte zuschreibt ,
die er gerne gesprochen hätte , die aber auszrrsprechen er
nicht wagen durfte .

Der Führer der Fortschrittler hat dem versinkenden
Bethmann den Rettungsring zugeworfen, und mit Genug-
tuung sieht er jetzt aus den Fluten eine Hand auftauchen,
die begierig nach ihm faßt . Da haben sich wieder einmal
zwei gefunden, die ganz gut zueinander passen . Aus
seiner schwankenden Schwäche kann ja ein Payer einem
Bethmann keinen Vorwurf machen , aber auch der Liberalis¬
mus des Herrn v . Payer läßt sich für einen reaktionären
Bureaukraten , wie Herr v. Bethmann einer ist, eben noch
ganz gut aushalten .

Es ist die alte schlechtbewährte Payer -Taktik des Libe¬
ralismus , jedem Reichskanzler, der in Not gerät , zu Hilfe
zu kommen teils aus Hoffnung auf Retterlohn , teils aus
Furcht vor dem , der nachher kommen könnte . Die Hoff¬
nung auf Lohn ist aber, soweit sich der Lohn nicht in Or¬
dens- und Titelverleihungen , sondern in sachlichen Zuge¬
ständnissen ausdrücken soll, noch stets getrogen worden.
Und was die Furcht vor dem kommenden Mann betrifft ,
vor dem Menschenfresser mit dem langen Schleppsäbel, so
ist sie etwas so Unwürdiges , so Erbärmliches , daß es wirk¬
lich schwer fällt , sich mit ihr in höflichen Formen aus¬
einanderzusetzen . Man ist angesichts eines so jammervollen
Schauspiels wirklich versucht, sie auf dem Stiefelabsatz um¬
zudrehen und einfach zu sagen : Echt liberal !

Jedesmal , wenn irgend ein reaktionärer Kanzler zu
:vackeln beginnt , sträuben sich diesen guten Liberalen die
Haare , ihr ausgestreckter Zeigefinger weist ins Dunkel,

das ihre weitaufgerissene Augen ängstlich starren , und

mit heiserer Stimme lallen sie : „Da — da kommt er schon ,
der General ! " Ja , in Dreiteufels Namen laßt ihn doch
kommen! Einmal muß ja doch die Frage entschieden wer¬
den, ob in Deutschland der Volkswille regieren soll oder der
Schleppsäbel I Habt doch nicht so gräßliche Angst — und
wenn ihr sie schon habt , schreit es doch wenigstens nicht in
alle Welt hinaus , was für Angst ihr habt : ihr setzt dadurch
euch nur der Verachtung aus und stärkt den Uebermut des
Feindes !

Die Junker müsien ja im Innersten ihren Herzens
lachen , wenn sie jetzt sehen , wie die Liberalen sich ängstigen,
daß dem guten Reichskanzler, dem sie vor fünf Wochen
erst ein Mißtrauensvotum ausstellten, nur ja nichts zu¬
leide getan wird . Herr v . Bethmann aber , der angebotene
Hilfe gewiß gern annimmt , mutzte als aufrichtiger Mensch
seinen neuesten Freunden sag ^n : Was kann ich armer
Teufel geben?

Wenn sich der Liberalismus darauf einrichtet, Teil¬
haber an jedem politischen Bankrott zu sein , so ist das zu¬
nächst seine eigene Sache. Doch sollte er nicht vergessen ,
daß es sich hier nicht bloß uni die Parteiinteresien des
Liberalismus handelt , die uns von Herzen gleichgiltig
sind , sondern um Ansehen und Machtstellung des Reichs¬
tags , will sagen, um die Ehre des ganzen Volkes . Wenn
der Reichstag nicht die Kraft hat , den jetzt regierenden
Kanzler und jeden seiner Nachfolger , der sich in Gegen¬
satz zur Parlamentsmehrheit stellt , aus dem Wege zu räu¬
men, dann muß das Volk jene zur Rechenschaft ziehen , die
an dieser kläglichen Ohnmacht schuld sind : die Unent¬
schlossenen, Wankelmütigen , Schwachen . Wenn der Gene¬
ral einmal kommt — und je öfter man ihn an die Wand
malt , desto sicherer kommt er — soll er im Reichstag wenig¬
stens Männer finden , keine Angsthasen und BangbüxenI

Unwesentliches und
wesentliches aus Labern.

Äuch in dem weiteren 'Fortgang ' der Straßburger
Kriegsgerichtsverhandlungen stehen sich die Zeugenaus¬
sagen der beiden Parteien diametral gegenüber. Die
Mehrzahl der vernommenen Bürger und die Beamten der
Zivilbehörde erklären das bewaffnete Einschreiten des
Militärs nach wie vor für überflüssig, da von einem Auf¬
ruhr keine Rede gewesen sei , und die Ansammlung von
Menschen sowohl wie etwaige beleidigende Zurufe auf die
Rechnung militärischer Provokationen gesetzt werden müß¬
ten . Die Offiziere , die Soldaten , ein Oberlehrer und ein
paar andere Zivilisten wollen auf der andern Seite be¬
schwören , daß ein gewaltiger Tumult geherrscht und daß
das Militär nur in der äußersten Notwehr gehandelt habe.

Zwischendurch kommen dann einige belustigende Epi¬
soden wie die Geschichte von den 200 Genossen , die aus
Mülhausen und Kalmar eintreffen sollten , um etwas mehr
Leben in die Sache zu bringen . Eine Frau hat sie von
einen! Manne gehört und erzählt sie dem Gericht. Der
Fall erscheint dem hohen Gerichtshöfe wichtig genug und er
vernimmt auch den Mann , der sich seinerseits wieder auf
den großen Unbekannten beruft , von dem er die schreckliche
Kunde über den Anmarsch der Zweihundert erhalten haben
will .

Ernster zu nehmen ist die Aussage des Gen -
dar m eriehaupt manns Schotte . Er behauptet,
von seinem Distriktsschreiber gehört zu haben, daß der
Kreis direkto r Mahl am letzten Sonntag
die Gen darmen einzeln zu sich be st eilt
hätte , um ihnen Anweisungen für ihre ge¬
richtlichen Aussagen zu geben . Diese Ange¬
legenheit bedarf natürlich dringend der Aufklärung , und
wir sind keineswegs geneigt , die Aussage Schottes von
vornherein als unglaubhaft zu bezeichnen. Grade wir
Sozialdemokraten haben keinen Anlaß , Gen¬
darm enaussag -en besonders hoch , zu be¬
werten , und mancherlei bittere Erfahrungen , die in der
Arbeiterbewegung gemacht worden sind , lassen es uns durch¬
aus nicht für möglich halten , daß Polizisten und Gen¬
darmen vor einem wichtigen Prozeß von ihren Vorgesetz¬
ten noch einmal so etwas wie eine authentische Darstellung
der Ereignisse gegeben wird , über die sie aussagen sollen .

Wenn aber so Gründe dafür sprechen, die Gendarmen
nicht als unbedingt klassische Zeugen anzusehen, so können
auf der anderen Seite auch die Militärpersonen nicht den
Anspruch erheben, daß ihre Bekundungen nun als Muster¬
beispiele der Objektivität gelten. Wenn die Gendarmen
mit den Augen der Vorgesetzten sehen und mit ihren Ohren
hören , so stehen die Musketiere ihnen in dieser Anpassungs¬
fähigkeit sicher nicht nach, auch wenn ihnen keine Jnstruk -
tionsstunde erteilt worden ist, die die Revolution von
Zabern zum Gegenstände hatte.

Schließlich und endlich berühren aber die Mitteilungen
der Gendarmen sowohl wie der Muskefiere nur Fragen
von geringerer Bedeutung . Die Hauptsache ist und bleibt,
daß ein Regimentskommandeur sich eines schönen Tages
zum absoluten Herrscher einer Stadt aufgeworfen und
unter Beiseitesetzung aller Rücksichten auf die Zivilbehörde
und m ' f das bürgerliche R ->ckt in dieser Stadt gehaust hat

wie in Feindesland . Diese Tatsache darf nicht aus dem
Auge verloren werden , denn was sich das Militär auch hal
zu Schulden kommen lassen , es hat zum mindesten den
Schein des Rechtes für sich, wenn der Oberst tatsächlich
befugt war , den Belagerungszustand zu verhängen. Das
wichtigste ist festzustellen, ob tatsächlich mit Hilfe
der preußischen Kabinettsordre von 1820
von einem Offizier zu jeder Zeit alle bürgerlichen Rechts¬
garantien zerrissen werden können .

Deutsche Politik .
Aufteizende Weihnachtsgeschenke.

Ungezählte Arbeiter haben infolge des Arbeitsmangels
der bei der jetzigen niedergehenden wirtschaftlichen Konjunk»
tur herrscht, das „Fest der Liede" oorübergehen lassen müssen
ohne daran denken- zu könnnen, sich und ihren Angehörigen
eine besondere Freude machen p können '

, es sei denn , daß
sie durch die Solidarität ihrer Klassen-genossen hierzu in di«
Lage versetzt worden sind. Andererseits zermaterten sich di«
reichen Kapitalisten ihr Hirn , um durch wertvolle Geschenke
möglichst lange in ihren Kreisen in Erinnerung gehalten zu
werden. Dieses Rezept gibt die „National-Zertung" : Man
mache so kostbare Geschenke , daß jeder umvillfiirlich noch dem
noblen Geber fragt . Das Blatt , das den Kapitalisten nahe -
steht, teilt auch mit, dieser Weg sei in Berlin recht oft be-
schritten worden. So erstand «in Käufer in einem Konfek-
tionshaus eine Tischdecke im Werte von 4500 Mk. Für
ein Paar Schuhschnallen seien- in einem Geschäft Unter der
Linden 2000 Mk. gezahlt worden . Ein Damen -Reiseneccs -
sairrs wurde bei einem Lederhändler in -der Lenn-Sstraße
für 3000 Mk. gekauft . Ein schlesischer Aristokrat überraschte
seine Gattin mit einer Bettwasche-Garnitur im Preise von
38 000 Mk. Ein Hofkürschnermeister Unter den Linden setzt«
-einen Zobelpclz ab der nach den Angaben der gutgesinnwn
„National -Zeitung " nahezu 70000 Mk. gekostet hat. Doch
den Rekord auf diesem Gebiet dürste ein rheinischer Groß¬
industrieller ausgestellt haben der nach

' den Angäben -Änei
Hofjuweli-erfirma für eine Perlenkette 270000 Mk. verous -
gabte .

Diese Angaben zeigen -deutlicher als lange theoretische
Auseinandersetzungen dm Wi-edersinn unserer kapitalistischen
Gesellschaftsordnung. Wie viele Schweißtropfen mögen inst
dem Perlenhalsband verknüpft schm, das der rheinische Groß¬
industrielle aus dem Profit seines Unternehmens kaufen konn¬
te? ! Auch die „National-Zeitung" scheint es als soziale Ge¬
rechtigkeit p empfinden , wenn sich die Kapitalisten das Hin:
darüber zermatern , wie hoch sie ihre Weihnachtsgeschenk «
machen, sollen, während unzählige Arbeiter nicht wissen , wo¬
her sie ihr tägliches Brot nehmen . Das Blatt -hat nicht nm
kein Wort der Krifik für diese Zustände , sondern- berichtet
obige Tatsachen im Fenilletom'til.

Sozialdemokratische Landtagskandidatur.
An Stelle des verstorbenen Genossen Riem -Dresden , der

Abgeordneter des zweiten ländlichen Wahlkreises in -der Zw.' i-
ten- Kammer -des sächsischen Landtags war. wurde m ein«!
Sitzung der in Betracht kommenden Parteiorganisatton ein¬
stimmig Genosse Gustav Zwahr , Gauleüer des Textil-
arbeiterverbandes in Neugersdorf — dem Hauptort des
Kreises — gewählt. Zwahr kandidierte bereits bei der letz¬
ten Hauptwahl in einem Wahlkreise des Bezirkes Zwickau
— Von den bürgerlichen Patteien - ist bisher nur soviel be-
kaunt, daß die Nation-allibemlen und Freisinnigen auch dies-
mal — wie bei der vorigen Wahl — eigene Kandidaten auf-
stellen . Der Wahlkampf dürste infolge der eigen-artig gela¬
gerten Verhältnisse ebenso heftig wie interessant werden. Un¬
sere Partei ist gerüstet und fertig - mit dem Agitafions - und
Organisationsplvn .

Die Nüstungskommissio ».
Nachdem am Mittwoch der Geschästsordnungsausschuß

der Rüstungskommission- getagt hatte, tritt diesen Donners¬
tag die Kommission wieder zu einer Sitzung im Reichstag
zusammen. Wie -der „Berliner Lokalanzeiger " mitteilt, sind
für diese Sitzung zunächst Vorttäge der Herren Gontard,
des Generaldirektors der Deuttchen Waffen - und Munitions¬
fabriken und von Mauser, des Inhabers der Mauserschen Waf-
senfabriken , vorgesehen . Man beabsichfigt , bis . pm 10 . Ja¬
mrar Sitzungen abzuhalten; inzwischen soll eine weitere Aus¬
gestaltung des Arbeitsprogramms und eine Auswahl der
Sachverständigen erfolgem Auch eine Erörterung der Fra¬
gen-, die aus der Mtte der Kommission- gewünscht werden ,
ist beabsichtigt. Am letzten Tage, dem Sonnabend dieser
Woche , soll eine Besichtigung der Deutschen- Waffen- und Mu-
nitionsfcchriken durch die Mitglieder der Kommission statt¬
finden .

Herr Gontard wird hoffentlich nicht verfehlen , der Kom-
mission mitzuteilen wie es gemacht wird, um die einzÄnen
Staaten zu Rüstungen zu animieren. Die von ihm vertte-
tene Firma hat bekanntlich vor einigen Jahren- ihren Pa - -
riser Vertreter angewiesen , die völlig unwahre Nachricht in
den „Figaro " zu lancieren, daß Frankreich die Absicht habe
seine Maschinengewehre ganz erheblich zu verinehren . Als
dreier Vorfall in der Budaetkommisiion ,--ur Sprache gebtzaM

>
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wurde , erklärte - er damalige Kriegsminister v . Heeringen ,
die Firma bade damit lediglich -der deutschen Militärverwal¬
tung einen Dienst erweisen wollen , denn der Zweck der Nach¬
richt sei gewesen, die französische Regierung zu einer Erklä¬
rung zu provozieren . Diese Angaben des Kriegsministers
sind damals in der Kommission mit allgemeiner Heiterkeit
ausgenommen worden , er mag die Angabe der Firma viel -
leiltftt für bare Münze genommen haben , sonst aber dürfe
niemand mehr in der Kommission daran geglaubt haben .

Krooprinzentrlcgramme .
Im Pariser Figaro erzählt Gaston Cälmstte eine Ge¬

schichte von einem Kronprinzentelegramm , die, wenn sie Mahr
sein sollte, alles bisher vernommene in den Schatten stellen
würde . Danach soll am Lage nach der Ermordung öe§ tür¬
kischen Generalissimus Nasim Pascha der deutsche Kronprinz
an Enver Bei , den Leiter des Putschs , dem Ncrsim zum
Opfer fiel , ein Telegramm gesandt haben , daß das Wort
„Bravo " enthielt und in dem es weiter hieß : „So müßte
es allen ergehen , die Deutschland schlecht gedient haben ."
Calmette fügt hinzu , daß diese Depesche dem Kaiser und dem
Kanzler schwere Sorge bereitet habe.

Trotz allen bösen Erfahrungen sind wir bis ans weiteres
geneigt , diese ungeheuerliche Geschichte in das Gebiet der
Fabel zu verweisen und erwarten ein bündiges Dementi ', das
nicht vom Hofmarschallamt «des Kronprinzen ausgeht . Unter
allen Umständen aber ist es bezeichnend, daß ein . ernsthaf¬
ter Journalist wie Gaston Calmette an das Vorhandensein
diese » Telegramms glaubt . Es beweist, was man dem Erben
der deutschen Kaiserkrone zutraut , der cm seinem Telle so
viel dazu beiträgt die schöne Meinung , die man im Ausland
von 'den deutsch« ! Zuständen ' besitzt , noch weiter zu befestigen.

Aerzte und Krankenkassen.
In Stettin ist es zu einem Friedensschluß zwischen den

Aerzten und den Krankenkassen gekommen. Me von den
Kassen neu angestellten Aerzte werden ihres Amtes enthoben
ûnd müssen abgefunden werden . Diesen Aerzten ist ver¬
traglich aus zehn Jahre hinaus ein Einkommen von 8(100
Mk . pro Jahr zugesichert. Da es sich um etwa 20 Aerzte han¬
delt , müssen zum Zwecke der Abfindung erhebliche Summen
ausgewendet werden . Die Einigung in Stettin - lag einzig
im Interesse der dort ansässigen Aerzte , die sämtlich dem
Leipziger Verband angehören . Umsomehr verwunderlicher
ist nun eine Dkeldung der „Deutschen Tageszeitung "

, wonach
der Hcndelsminister ausnahmslos alle Versicherungsärnter
vuscefvrdsrt hat , dahin zu wirken , daß sämtliche Kassen sich
an der Ausbringung dieser Kosten beteiligen Gleichzeitig
wird den Kassen angedroht , daß die Verweigerung des Bei¬
trages und der etwa daraus sich ergebende Mangel des Ver¬
tragsschlusses den Aufsichtsbehörden keine Veranlassung , ge¬
ben werde , den Kassen die Anwenung 'des 8 370 der Reichs,
versichenmgso -rdnung zu gestatten .

Wenn ein solcher Erlaß ergangen sein sollte , dann würde
er in der ReichSversichrungsordniMg keine Stütze finden .
Die Kassen sind doch nicht dem Leipziger Verband tribut -
'Vfsichtig .

Ein doppelter Erfolg .
Die Flensburger Sozialdemokraten wollten 'den Präsi¬

denten 'der sozialdemokratischen Partei in Dänemark Stau¬
nt n g, der gleichzeitig die Würde eines Vizepräsidenten 'des
dänischen Parlaments bekleidet einen Vortrag über das
Thema halten lassen : „Das Wahlrecht in Dänemark und des¬
sen bevorstehende Erweiterung im Vergleiche mit dem Wahl¬
rechte in Preußen ." Der Regierungspräsident hat das Aus-
treten 'des Genossen Stauning untersagt , er darf weder in
dänischer noch in deutscher Sprache reden .

Durch sein Verbot hat der Rogierungspräsident zwei Flie¬
gen mit einer Klappe geschlagen'. Erstens hat er dem Dänen
und der dänischen Sprache den üblichen' Tvrt angetan
und zweitens hat er behindert , daß die Nordschleswiger aus
dem Munde eines dänischen Abgeordneten unterrichtet wer¬
den. Wie ungeheuer groß der Unterschied zwischen den poli¬
tischen Rechten diesseM und jenseits 'der preußisch-dänischen
Grenze ist . Allerdings wird sich der Beamte wohl selbst nicht
einbilden , daß seine Maßnahme ram dazu beiträgt , bei den
Einwohnern des von ihm verwalteten Regierungsbezirks die
Begeisterung für das preußische Vaterland erhöhen ._

Ms französischer Spion in
Deutschland gefangen ,

Memoiren von Paul Chorenne .
30 - (Nachdr. »erb.)

i , ( Fortsetzung.)
Neuntes Kapitel .

Schreiber .
. Erster Werhnvchtss-eiertag ! — Es ist Nachmittag , ich
'
sitze cm meinem Schreibpult . Der Weihnachtsmorgen hat

mich traurig gestimmt ; um acht Uhr war Messe in der Ka-

pelle , da standen zu beiden Seiten des Altars Wei'hnachts-

bäume nach deutscher Sitte , die glitzerten von Glaskugeln ,
bunten Papierschlangen , Flittergold und brennenden Wachs¬

kerzen. Es war wie ein großes , schönes Fest gewesen. Jetzt
liegt die Dezemberkälte in meiner Zelle mrc wieder wie ein

eisiger Mantel aüf den Schultern , und ich fühle mich so un¬

glückselig und elend wie noch nie in meinem Leben . Ich
starre hinüber auf die große weiße Mauer , und ich möchte
mit Blut und Feuer in Riesenlettern all die Verzweiflung
und Not meines armen Herzens an diese weiße Wand

schreiben . . . .
Var mir stehen die Reste 'des Weihnnchsmahles . Der

' durchdringende Geruch gekochter Erbsen steigt aus meinem

Napf in geraden Spiralen zur Decke auf , ab und zu nehme ich
widerwillig einen Schluck schwarzes Bier ; ich esse und trinke,
nur weil ich leben will . Und ich denke an die köstlichen Bor -

deauxweine und den duftenden Burgunder , die ich einst t-mnk.

Traurig schaue ich hinaus aus die Schneedächer, es ist
furchtbar kalt draußen . Me Spatzen zanken sich im Hof
herum . Me kampflustig und ausdauernd die kleinen Kerle

sind ! Und sie sind frei , frei , die Glücklichen! —

Aus dem Korridor , wo ich jetzt wohnte , lagen auch die
Zellen für Einzelhaft unter Aufsicht des Aufsehers Schultz.
Am Tage nach Weihnachten ' erzählte er mir , daß man ihm
den Geianaenen Gebhardt „in Verwahrung " gegeben habe,

Sie sind zufrieden .
Ist es wirklich nötig zu sagen , wer zufrieden ist ?

Selbstverständlich die Nationalliberalen . Und
womit sind sie zufrieden ? Nun , mit den preußischen Zu¬
ständen . Ihrer behaglichen Stimmung gibt die
„Magdeburger Zeitung " am Vorabend der Er¬
öffnung des Landtags folgendermaßen Ausdruck :

Dian hat im Land im allgemeinen das Gefühl, daß der
preußische Staat gut verwaltet wird . Sein « Ministerien sind
zum großen Teil nicht reaktionär , man denke zum Beispiel
an die Stellung der Mehrheit zu der Frage des obligatorischen
Religionsunterrichts in der Fortbildungsschule und der¬
gleichen ; kurz, wenn man nach der Zusammensetzung des Ab¬
geordnetenhauses den Grad bestimmen wollte, in dem tatsäch¬
lich liberale Grundsätze in der Gesetzgebung und Verwaltung
Geltung finden, so gewänne man ein falsches Bild.

Immerhin steht nun auf dem Programm der National¬
liberalen eine gewisse Reform des preußischen Wahl¬
rechts und da die „Magdeburger Zeftung " ein natio -
nalliberales Blatt ist, muß sie sich schließlich auch einige
Bemerkungen über dieses Thema abquälen . Sie macht
das so :

Aber das Bessere ist der Feind des Guten und wer wollte
leugnen , daß es besser sein könnte, und daß vieles besser sein
-sollte ; dazu gehört eben auch das Wahlrecht, deshalb wird die
Frage des Wahlrechts nicht ad calendas graetas (auf den
St . Nimmerleinstag ) zu vertagen sein . Nun , auf eine
Session mehr kommt es wirklich nicht an , und
die überhitzte Agitation ist eigentlich ziemlich künstlich gemacht

Uff ! Nach dieser anstrengenden Leistung kann sich die
nationalliberale Magdeburgerin wieder bis zur nächsten
Landtagseröffnung zur Ruhe legen , und ihre Partei¬
freunde werden ein gleiches tun . Sie schlafen den schönen
Schlaf des Zufriedenen . Wie lange ? — Auf eine Session
mehr kommt es nicht an .

Mandatsniederlegung des Grasen Mielzynski. Der im
Amtsgerichtsgesängnis in Grätz in Untersuchungshaft sitzende
polnische Reichstagsabgeordnete Graf Mielzynski hat am Mitt¬
woch dem Direktor des Reichstags angezeigt, daß er sein Man¬
dat niederlege. Damit ist für den Reichstag die Frage erledigt,
ob mit der Verhaftung die Immunität verletzt worden ist. —
Graf Mielzynski vertrat den Wahlkreis Samter -Birnbaum , wo
er mit 15 857 Stimmengegen 13 164 konservative und 1084 so¬
zialdemokratischeStimmen siegte.

Spionageurteil . Wegen Verleitung zur Verletzung des
Spionagegesetzes verurteilte am Mittwoch die erste Strafkammer
des Landgerichts Berlin 1 die unverehelichte Bertha Anysas und
den Kinoschauspieler Alfred Kiehn zu je einem Jahre Gefäng¬
nis , wovon je drei Monate auf die Untersuchungshaft angerech¬
net wurden , und zu se drei Jahren Ehrverlust , das Dienstmäd¬
chen Anna Fink wegen Beihilfe zur Verletzung des Spionage¬
gesetzes zu zwei Monaten Gefängnis . — Der Staatsanwalt
hatte gegen die beiden ersten Angeklagten je zwei Jahre Gefäng¬
nis , gegen die Fink drei Monate Gefängnis beantragt .

Es soll sich um Verrat maritimer Geheimnisse an Ruß¬
land handeln . Die Verhandlung fand wegen Gefährdung der
Staatssicherheit unter völligem Ausschluß der Oeffentlrchkeil
statt , auch die Begründung des Urteils wurde in nichtöffentlicher
Sitzung verkündet, nur das Urteil ist öffentlich bekannt gegeben
worden.

Kalisyndikat und Reichsregierung . Das Kaligesetz bestimmt,
daß aus den Kaliabgaben zunächst acht Millionen Mark zu Pro¬
pagandazwecken zu verwenden sind, die Mehreinnahme ist einem
Reservefonds zuzuweisen. Aus diesen Reservefond hat es das
Kalisyndikat offenbar abgesehen, denn der Vorstand hat , wie
halbamtlich mitgeteilt wird , gegen den Reichskanzler Klage ange¬
strengt, mit dem Ziele , den ganzen Reservefonds zu Propaganda¬
zwecken für den Kaliabsatz zu verwenden. — Eine erhebliche
Summe aus den Kaliabgaben fließt bekanntlich in die Kassen
des Bundes der Landwir te , der davon einen Teil der
Kosten seiner politischen Agitation bestreitet . Das neueste Vor»
gehen des Kalisyndikats dürfte sicher auf den Bund der Land¬
wirte zurückzuführen sein , dem höhere Einnahmen mit Rück¬
sicht auf die Kosten der bevorstehenden Zolltarifkämpfe natür¬
lich sehr erwünscht sind .

Unverständliches Verbot. Der Kreisdirektor von Metz hat
die Feilbietung von Ansichtskarten oder Broschüren über die
Affäre von Zaber verboten.

Graf Wiedel und General v . Deimling . Wie Straßburger
Blätter mitteilen , hat der Statthalter von Elsaß -Lothringen ,
Graf v . Wedel, bei der Konferenz in Donaueschingen, ebenso
Staatssekretär Zorn v . Bulach dem Kaiser die Demission ange-
boten. weil der Kaiser das Verhalten des Generals v. Deimling
für berechtigt hielt . Der Kaiser soll daraufhin , und zwar , noch

bis der Direktor die Strafe für sein Vergehen festgesetzt hätte .
In Einzelhaft kommt man nur in ernsten Fällen -: Wucht¬
versuch , Insubordination usw. , es ist eine Art Untersuchungs¬
haft . Der Gefangene in Einzelhaft 'hat sein Bett , seine Nah¬
rung , kurz alles , wie früher ; nur darf er nicht mehr arbeiten .
Aber das gerade ist für die meisten ein gesunden-^ Fressen ;
denn die Arbeitsscheu fft vielleicht die charakteristische Eigen¬
schaft der Zuchthausbewohner .

„Was hat der Gebhardt denn gemacht?" fragt « ich den
Aufseher.

„Der Auffeher Mathes hat «inen Gitterstab seines Fen¬
sters durchsägt gefunden , wie er gestern mit dem Hammer
da-gegenschlug.

"

„Was Sie sagen ? Welche Zelle war es denn ?"

„Nr . 96.
"

Ich fühlte , wie sch erbleichte . Nr . 96 war ja meine frühere
Zelle , den Gitterstab hatte ich selbst durchsägt und aus gut
Glück wieder zusammengeklebt .

„Gebhardt beteuert seine Unschuld," fuhr der Auffeher
fort , „man tut ihm vielleicht wirklich Unrecht , denn man hat
weder Säge noch Feile -bei ihm gesunden , außerdem ist der
Schnitt im Eisen verrostet also nicht mehr neu .

"

Die Nachricht war wohl dazu angetan , mich in größte
Unruhe zu versetzen . Gebhardt war zwar einer der Feig¬
linge , die O 'Conn -ors Flucht verhindert hcüten, und ich hätte
ihm darum mit Wonne ein paar Peitschenhiebe gegönnt ,
aber aller Wahrscheinlichkeit nach würde man schnell seine
Unschuld herausfinden , man würde die Untersuchung wei -
terführeu und sicher aus den früheren Bewohner der Zelle
zurück -greisen. Ich saß wie auf glühenden ^ Kohlen .

Am Donnerstag Morgen endlich fand .
die Konferenz der

höheren Zuchthausbeamten unter dem Präsidium des Direk¬
tors statt . Es - war ein schwerer Fall : jeder Wuchtversuch
wurde mit fünfzig PMchenhieben bestraft , aber der Direktor
mußte vorher in jedem einzelnen Falle das Einverständnis
-der Konferenz und des Arztes einholen . Gebhardt wurde
vorgeführt : er leugnete jede Schuld und vergoß einen Strom
von Tränen . Man glaubte chm gern : denn er war kein

ehe der Reichskanzler eintras , bestimmt haben, daß die Zaber-
ner Garnison versetzt wird und daß General v . Deimling
Straßburg baldigst verlassen werde. Daraus soll es zurückzu¬
führen sein, daß Staatssekretär Zorn v. Bulach erklärt hat, er
brauche jetzt nicht mehr zurückzutreten. — Ob diese Kombina¬
tionen zutreffen , ist allerdings nicht festzustellen.

pUSlQU - .
Kanada .

Der frühere Ministerpräsident van Kanada »egen die
Rüstungspolitik. Zur selben Zeit , da in den englischen liberalen
Parteitreisen die Stimmung gegen das unbegrenzte Wettrüsten
immer mehr an Baden gewinnt , hat auch Sir Wilfried Lau -
r i e r , der angesehenste Staatsmann der Kolonien, der im
Herbste 1911 infolge eines geglückten „patriotischen" Feldzugs
der vereinigten Konservativen und Nationalisten die seit 15 Jah¬
ren bekleidete Negierung hat abgeben müssen , eine Agitation
gegen die vom Minffterium Borden betriebene Flottenpolitik
eingeleitet. In einer Reihe sehr erfolgreicher Massenversamm¬
lungen verweist er auf die furchtbare LebenSmitteltei » «-
rung , die in erster Linie die Aufmerksamkeit der Regierung
erheische . Er weist darauf hin, daß Kanada 300 Millionen
Bushel Getreide erzeugte, von denen ISO Millionen nach Eng¬
land gehen und der Rest im Lande bleibt . Trotzdem sei infolge
der unsinnigen Zoll- und Militärpolitik das Getreide in Kanada
teurer als in England . Während in den letzten 10 Jahren der
Preis der Lebenslüsten in England um 7 Prozent gestiegen ist,
beträgt diese Steigerung in Kanada 51 Prozent . „Was ist tue
Hauptfrage , die sich heute dem kanadischen Volke stellt ? Etwa
der Preis der Dreadnoughts ? Vom Atlantischen bis zum Stil¬
len Ozean stellt sich heute eine viel prosaischere Frage , die aber
unendlich wichtiger ist : die der Kosten des Lebensunterhaltes ."
— Es scheint danach , daß die von Lloyd George gepredigte
Selbstermannung der gedrückten Völker gegen die Lasten des
Rüstungswahnsinns auch in den englischen Kolonien Boden faßt.
Von der deutschen Flottenpolitik und dem Ergebnis der
englisch - deutschen Verständigungsaktion wird es abhängen, ob
die gesunde Vernunft dort siegreich bleiben wird.

Sadische Politik.
Ministerkrisis ?

Me Gerüchte üöer Ministerkrisen wollen nicht ver¬
stummen . Herr v . Dusch , heißt es , sei amtsmüde und
man rechne fest damit , daß er noch während der Landtags¬
session vom Präsidium zurücktrete . Herr v . Dusch habe
nicht Lust , nochmals mit einem Großblock -Landtag zu ar¬
beiten . Als Nachfolger wird Herr v . B o d m a n genannt
Direktor Glöckner kann nicht in Frage kommen , da seine
Ernennung als Brüskierung der Rechten aufgefaßt werden
niüsse. Auch der Name N i e s s e r (Bundesratsbevoll -
mächtigter ) wird genannt .

Herr v . Dusch hatte , wie die „Südd . Kons . Korr .
" mit¬

teilt , am Dienstag eine mehrere Stunden lang dauernde
Besprechung mit dem Großherzog . Schon die allernächste
Zeit könne wichtige Aenderungen im Ministerium bringen .

Konservative Rabulistik .
Welche Lehren die Konservativen , die Bundesbrndei

des Zentrums , aus den Vorgängen in Zabern ziehen , geht
aus einem Artikel der „Südd . Kons . Korresp .

" hervor , in
dem es wörtlich heißt :

„Das Festhalten der Inhaftierten war nötig , um sie zu
vernehmen . Die Nacht im Pandurenkeller war so schlimm
nicht . Den halbwüchsigen Burschen, die dort weilten , sollte
sie einen heilsamen Denkzettel geben. Zudem bekamen sie
warme Decken und Erfrischungen . Wiederholt hob der Oberst
mit großem Ernst hervor, daß ihm das Gefühl einer Rechts¬
widrigkeit bei seinen Handlungen ein völlig fremdes gewesen
ist. Auch jetzt ist er noch dieser Ucbezerugung. Ob er bestraft
wird oder nicht, für uns alle , die das Herz auf
dem rechten Fleck haben , steht das eine fest :
der Oberst v . Rentier ist als Soldat wie als Mensch
untadelig und wir sind der Ueberzeugung, daß , wenn die
meisten 'deutschen Regimentskommandeure so tüchtige , intel¬
ligente , energische , feingebildete und menfchenfteundliche
Menschen sind, wie Herr v. Reutter , wir die Franzosen ruhig
an unserer Grenze erwarten können. Solche Männer wie
Reutter -brauchen wir gerade für den Kriegsfall , mit matt¬
herzigen Leisetretern istS da nicht getan ."

Wie würde es wohl in Deutschland aussehen , wenn
dieser Geist Trumpf wäre ? Danke schön ! Schlimmer
wie in Rußland .

unternehmender Geist und auch stets von 'tadelloser Führung
gewesen. Wer aber war der Schuldige ? Die Sache beschäf-
tigte alle Mitglieder der Konferenz stark : seit langem war
kein so interessanter Fall mehr da gewesen. Man untersuchte
die Bruch - oder vielmehr die Schnittfläche der Stange mit
bloßem Auge und mit der Lupe : es erwies sich, daß sie rostig
und krümelig war , d . h . unzählige rötliche Krumen enthielt ,
deren Herkunft man sich nicht erklären konnte . (Wahrschein¬
lich waren es Stückchen von dem Eisenkitt , den ich verwandt
hatte .) Der Schulmeister , der für sehr geiehrt galt , erklärte ,
daß er irgen 'dwo in einem Zoologiebuch gelesen habe, es gäbe
eine Amoisenart , die Holz zernage und es ganz mit gavem-
denen Kanälchen durchziehe, wo sie wohne und ihre Exkre-
mete ablagere . Worum könnte es nicht auch eine Ameismart
geben, die Eisen zernage ? Nach seiner, dos Schulmeisters
Meinung , war Eisen sogar nahrhafter und leichter verdau¬
licher als Holz .

„Natürlich, " bestätigte der Arzt , „ich verschreibe -doch mei¬
nen Kranken häufig Eisen , und sie vevdan-en es vorzüglich "

„Sie können Ihre Hypothese nicht ausrecht halten , Herr
Lehrer, " sagte der Direktor Ragotz, der seine Meinung schon
lange in Bereitschaft hielt und keine anderen Götter neben
sich dulden konnte . „Sehen Sie . meine Herren , die Ursache
des Bruchs des Eisens ist einfach die : Sie wissen ja alle
ohne Zweifel , daß das Msen bei sehr starker Kälte häufig
eine Veränderung m der Substanz erfährt , es wird zevbrech -
lich Ich glaube sogar , daß es kristallasiert . Wieviele Eisen¬
bahnunglücke sind auf diese Theorie zurückzusühren ! Ein
Teil der Scheue kristallisiert durch heftigen Frost , der Zug
fährt darüber , -die Schene zerspringt und die Entgleisung
ist fertig ! Nun gut . Ich behaupte also, daß durch -die sie¬
benundzwanzig Gmü Kälte , die wir seit -ach Tagen haben,
sich die Stange kristallisiert Hot, und daß Mathes selbst, als
er mit seinem Hammer daraus schlug , das Zerbrechen
bewirkte .

"
(Fortsetzung folgt.)
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Tie Vermögenserklärungen zum Wehrbeitrag .
Am 2 . Januar hat die Frist zur Abgabe der Ver¬

mögenserklärungen begonnen , sie endigt mit dem 20 . Ja¬
nuar pnd kann nur beim Vorliegen besonderer Verhält¬
nisse verlängert werden . Hält ein Pflichtiger die Frist
nicht ein , so setzt er sich ernsten Nachteilen aus ; sein Wehr¬
beitrag wird um mindestens 5 v . H . erhöht, unter Umstän¬
den mutz auch eine Geldstrafe ausgesprochen werden . Es
liegt daher im Interesse eines jeden Pflichtigen , datz er
seine Vermögenserklärung sobald wie möglich abgibt . Wo
ein Pflichtiger es nicht vermeiden kann, den Steuevkom -
missär mündlich um Auskunft anzugehen , sollte er dies
in den nächsten Tagen tun .

In der Vermögenserklärung sind unter dem Kapital¬
vermögen auch die noch nicht fälligen Ansprüche aus
Lebensversicherungen anzumelden . Hier¬
auf wird besonders hingewiesen , weil das badische Ver¬
mögenssteuergesetz eine derartige Vorschrift nicht keirnt .
Es müssen alle Arten von Lebensversicherung angemeldet
rverden , einerlei , ob Kapital oder eine Rente versichert ist ,
oder ob es sich um eine Versicherung auf den Todesfall
oder um eine sogen , abgekürzte Versicherung handelt .
Auch macht es keinen Unterschied, ob die Versicherung zu¬
gunsten dessen abgeschlossen ist, der die Prämie bezahlt ,
oder zugunsten von sonst jemand . Anmeldungs - und
wehrbeitragspflichtig ist in allen Fällen derjenige , der nach
dem Inhalt des Versicherungsvertrags rechtsgültig über
den Anspruch aus der Polize verfügen kann.

Vom badischen Rebbau.
Ein Beispiel , wie der badische Rebbau zurückgeht , ergab

sich jüngst in einer Begehung der Weinberge von Sach¬
se n f l u r , einem Orte , der noch in den letzten Jahrzehn¬
ten als eine Hochburg für Tauberweine galt . Nicht we¬
niger als 400 Grundstücke sind aus Weinbergen in Aecker
umgewandelt worden . Auf Anregung eines Vertreters
des Ministeriums des Innern haben sich einige Winzer be¬
reit erklärt, wieder junge Weinberge anzulegen .

RoMMUULlpottttK .
* Die neuen Bahnhofsanlagen in Heidelberg. Der Bürger¬

ausschutz der Stadt Heidelberg ist für den 29 . Januar zu einer
Sitzung einberufen worden, die als einzigen Punkt der Tages¬
ordnung die Frage des vielumstrittenen Bahnhofsplanes erledr-
gen soll. Gleichzeitig ist die Vorlage des Stadtrats über die
Frage der Bahnhossverlegung sowie der neue Plan bekannt ge¬
geben worden. Die Gesamtstrahenanlagen des Entwurfs gehen
von dem Grundgedanken aus , daß von dem geräumig bemessenen
Bahnhofsvorplatz, in dem alle wichtigen Straßenbahnlinien Zu¬
sammentreffen , nach drei Richtungen größere Verkehrsstratzen
abzweigen sollen. Eine hat sich nach Norden zu wenden in der
Richtung nach der dritten Neckarbrücke. Eine zweite mutz nach
Südosten in der Richtung des Rohrbacher Baubezirks und nach
der Kirchheimer Gegerrd abgezweigt werden, während als Haupt¬
verkehrsader in senkrechter Verlängerung der Mittellinie des
Aufnahmegebäudes eine 22 Meter breite große Straße nach
Nordosten abbiegt, welche Richtung sie der Hauptsache nach bei-
behält. Im östlichen Drittel des freiwerdenden Bahngeländes
spaltet sich die große Straße in zwei Straßenzüge , von denen
der eine, im Norden, der die Verbindung mit dem östlichen Teil
der Bergheimerstratze und der Hauptstraße herstellt, mehr dem
allgemeinen Verkehr dienen, während der andere , welcher in der
Nähe des Neptungartens und der Leopoldsbrücke mündet , den
Charakter einer Promenadenstraße erhalten soll .

Amtsniederlegung des Oberbürgermeisters von Konstanz.
In der gestrigen Stadtratssitzung gab Oberbürgermeister Dr .
W e be r ' die Erklärung ab, datz er sich wegen seines leidenden
Gesundheitszustandes gezwungen sehe, sein Amt niederzulegen.
Er beabsichtige , am 1 . März 1914 in den Ruhestand zu treten .

* Sozialdemokratischer Stadtverordnetervorsteher . Bei der
Neuwahl des Präsidiums der Stadtverordnetenversammlung in
Frankfurt a. M . wurde am Dienstag der sozialdemokratische
Stadtverordnete Gräf wieder, wie im Vorjahre , zum stellver¬
tretenden Vorsitzenden gewählt. Auf diesen Posten hat die so¬
zialdemokratische Partei als zweitstärkste Anspruch. Die Natio¬
nalliberalen können sich noch immer nicht zur Anerkennung der
Gleichberechtigung der Sozialdemokraten aufschwingen; sic
stimmten gegen den Sozialdemokraten , der jedoch von den Fort¬
schrittlern und Sozialdemokraten mit 38 gegen 12 Stimmen
gewählt wurde.

* Vereitelter Wahlrechtsraub . Die Reaktionäre in S t o I -
o e r g im Erzgebirge machten kurz vor Jahresende noch einen
Versuch , das allgemeine Wahlrecht zu meucheln . Sie holten
sich aber noch eine Niederlage, denn mit 11 gegen 6 Stimmen
wurde die Dreiklassenvorlage des Bürgermeisters vertagt . Das
bedeutet ein stilles Begräbnis der Vorlage , da sechs von den
Wahlrechtsfeinden am 31. Dezember ausgeschieden sind . Dafür
rücken sechs neue Stadtverordnete ein, die unter keinen Umstän¬
den für eine Wahlrechtsverschlechterungzu haben sind .

pus der Partei,
* Strafkonto der Parteipreffe. Bei den Ortskrankenkassen¬

wahlen, die in den letzten Wochen in Kempten und im bayerr-
schen Algäu stattfanden , haben die Christlichnationalen die Agi¬
tation gegen die freien Gewerkschaften und die Sozialdemokra¬
tie in der rüdesten Form betrieben. Besonders hat sich dabei der
christliche Arbeitersekretär B e n g l in Kempten hervorgetreten .
Die „Schwäbische Volkszeitung" in Augsburg hatte deshalb das
Gebaren des christlichen Führers einer Kritik unterzogen , die
allerdings für diesen nicht sehr schmeichelhaft ausgefallen ist.
Bengl klagte deshalb wegen Beleidigung und der Verantwort¬
liche der „Schwäbischen Volkszeitung"

, Genoffe Simon , wurde
wegen formaler Beleidigung zu 50 Mk . Geldstrafe, Tragung der
Kosten und Publikation des Urteils in drei Zeitungen verur¬
teilt .

Von der „Neuen Zeit" ist soeben das 15 . Heft des 32. Jahr¬
gangs erschienen . AuS dem Inhalt des Heftes heben wir her¬
vor : Handelspolitische Aussichten , Von A. Hofrichter. — Zur
Reform der ländlichen Boden- und Arbeiterfrage . Von Karl
Marchionini . — Die Organisationsform der Gewerkschaften.
Von Jakob Heinen . — Die Ärbeiterbibliothek als Bildungsan¬
stalt . Von Alwin Reißmann . — Gewerkschaftsgeschichten . Von
Paul Umbreit . — Literarische Rundschau: August Forel , Tie
sexuelle Frage . Von O . Jenssen . Martin Andersen Nexö, Der
Margen graut . Von R . G . — Notizen : Die Modernisierung
der russischen Landwirtschaft. Von K.

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
tlle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise
»on 3,25 Mk . pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselhe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne
Heft kostet 25 Pfg .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung

Der Prozeß gegen Oberst
v. Geulter und Leutnant Schad.

4. Verhandlungstag .
Strahburg , 8. Januar .

Auf dem Platz vor dem Gerichtsgebäude herrscht Ruhe und
nur wenig Passanten kreuzen die Straße . Ob man heute am
vierten Verhandlungstag bis zum Plaidoyerbeginn fortschreiten
wird, steht Vormittag noch nicht fest. Als erster Zeuge sagt
Major U -de unter anderem aus : Daß nach seiner Ansicht die
Polizei in Zabern sebx minderwertig und daß sie auch sonst nie
da sei, wo es notwendig wäre . Zeuge, der außerhalb der Stadt
wohnt, hörte von seinem Friseur am Morgen des 11 . November,
daß es gestern in der Stadt sehr lustig gewesen sei, so eine Art
Gaudi wie im Karneval und die Polizei sei fast verhöhnt wor¬
den . Man habe aber allgemein die Ansicht gehabt, daß . alles
aufgehört hätte , sobald die Polizei bezw . Gendarmen heimge-
gangen wären . Diesen Bericht bestätigt der Zeuge, Friseur
A n st e t t. Gendarmeriewachtmeifter Schmidt weiß von
Steinwerfen zu berichten, von deren einem er selbst getroffen
worden sei. Ein Polizeidiener habe einen Steinwurf gegen
den Kopf über die Schuppenkette des Helmes erhalten . Die
Menge an dem kritischen Montag schätzt Zeuge aus 800 bis 1000,
meist junge Leute , neugierige Frauen und Kinder. Auf Be¬
fragen erklärte Zeuge, daß das Kommando über Polizei und
Gendarmerie Polizeiwachtmeister Mutschler gehabt habe .

Die nächsten Zeugen , mehrere Gendarmeriewachtmeifter
aus Zabern , herichten nur Bekanntes aus jenen bewegten Ta¬
gen. Einer , Gendarmeriewachtmeifter Steiner , erklärt aus¬
drücklich, daß ihm das Auftreten der promenierenden Offiziere
nicht provozierend vorgekommen sei . Kreisdirektor Mahl sei
immer auf der Straße gewesen . Einer der Beisitzer -Offiziere
fragt den Zeugen , ob Gendarmerie und Polizei nach seiner An¬
sicht wohl in der Lage gewesen seien , die Offiziere vor Beschimp¬
fung und Anrempelung zu schützen? Zeuge bejaht bedingt . „Ja ,
wenn wir solche Fälle gesehen hätten und soweit wir in der
Lage dazu waren " . — Gendarmeriewachtmeifter Döring be¬
stätigt auf Befragen , daß die Gendarmerie mit der Masse nicht
fertig werden konnte. Leutnant Tighör erklärte hierzu , daß
zu ihm ein Gendarm auf dem Schlotzplatz sagte , wir können hier
nichts machen ; ich glaube es ist das beste, wenn Militär requi¬
riert wird . Haupt mann K ö p p e n erzählt , wie er mit anderen
Offizieren gegen 7 Uhr abends im „Karpfen" gesessen , habe er
plötzlich lebhaftes Gehen und Geschrei gehört und dann sei ein
Trommelwirbel erfolgt , woraus sie nach der Kaserne gegangen
seien . Hauptmann Velde : Die Bevölkerung hielt es in Za-
betn , wie ich jetzt weiß, schon für provozierend, daß oder wenn
die Leutnants die Hand am Degengriff hielten . Die Gendar¬
men in Zabern machten auf ihn einen geradezu unerklärlichen
Eindruck. Major Rave von den 99ern sagte auS : erhübe von
einem von rhm befragten Gendarmen die Antwort erhalten :
Die Straße wird deshalb nicht geräumt , weil Kreisdirektor unv
Bürgermeister die Weisung gegeben haben, es dürfe nicht scharf
vorgegangen werden . Auf des Zeugen Zuruf an einen Feuer¬
wehrchargierten , er möge doch endlich zu spritzen anfangen , da¬
mit die Schreier den Rücken kehrten , habe dieser geantwortet :
Glauben Sie denn, wir würden gegen unsere Mitbürger kämp¬
fen ? Die Polizei in Zabern erschien dem Zeugen ungenügenD.
In den Aufläufen sei ein gewisses System gewesen , wobei Kin¬
der in den Vordergrund gedrängt wurden . Leutnant Freiherr
von Forstner sagt hierzu aus : Er habe gehört, wie Major
Rave von einem Gendarmen die Antwort erhalten habe, wir
dürfen nicht energisch eingreifen , der Kreisdirektor hat es ver¬
boten. Gendarmeriewachtmeifter Schotte erklärt , der Büc-
grmeister habe auf ihn einen ausgezeichneten Eindruck gemacht .
Den Befehl über die Gendarmerie führe immer der Oberwacht¬
meister , nie ein Polizeiwachtmeister. Von der Tätigkeit der
Polizei in Zabern habe die Gendarmerie eine sehr geringe Ach¬
tung gehabt . Kreisdirektor Mahl sagt aus : Er habe den Ober¬
befehl selbst übernommen und sei immer auf der Straße gewe¬
sen . Die Gendarmen waren gern bereit, sich den Anordnun¬
gen des dienstälteren Polizeiwachtmeisters unterzuordnen .

Als zur Zeugenvereidigung geschritten wird, gibt Gendar¬
meriewachtmeister Schmidt 2 die Erklärung ab, daß sie im
Aufträge der Ortspolizei gehandelt hätten . Die Gendarmen
versichern wiederholt , datz sie vom Kreisdirektor in keiner W :ise
beeinflußt worden seien. Schmidt 2 erklärt ausdrücklich : Die
Polizei hat nicht ausgereicht.

Nachdem noch einige Artikel aus dem „Zaberner Anzeiger"
aus jenen Tagen zur Verlesung gelangt waren , wurde um halb
12 Uhr die Beweisaufnahme geschloffen.

Nach einer kurzen Pause begründete Kriegsgerichtsrat Dr .
Osiander die Ankl -age . Er bezeichnete es als festgestellt .
daß am 8 . November eine brüllende Menge vor dem „ Karpfen"
war und daß Oberst von Reutter den Leutnant von Forstner
hinausschickte . Typisch sei die Aussage der Wirtin , daß der
Oberst wie ein Engel vom Himmel gefallen sei. Sicherheitsbe¬
amte waren nicht da. Der Oberst richtete dann eine Ansprache
an die Menge , die aber vom Volk ganz anders aufgefaßt wurde,
als sie der Oberst meinte . Es wurden vielmehr Schimpfworte
wis „ Schwöb " gerufen — auch ein Beitrag zur Harmlosigkeit
und Friedfertigkeit der Bevölkerung — fügte der Kriegsgerichts¬
rat hinzu . Es bestehe ferner die Tatsache, datz am hellen lichten
Tage zwei Offiziere , unter ihnen Leutnant von Forstner , ton
einer großen schreienden Menge in gröblichster Weise belästigt
wurden und auch mit etwa 20 Steinen beworfen worden sind .
Der Aufzug setzte sich abends in den Straßen fort. Nachmittags
sah es aus , wie im Karneval . Man amüsierte sich auf Kosten
von Forstners . Der Anklagevertreter schildert -dann in ein¬
gehender Weise die Vorgänge an den folgenden Tagen . Es er¬
hebe sich nun die Frage , ob die Maßnahmen des Kreisdirektors
genügten oder nicht .

Er möchte die Frage bejahen unter der Voraussetzung, datz
eine Kontrolle über die Polizei auSgeübt wurde, ob sie auch ihre
Pflicht und Schuldigkeit in vollem Umfange erfüllte . Der An¬
klagevertreter kommt im weiteren auf die Haltung des „Zaber¬
ner Anzeiger" zu sprechen , dessen Redakteur einen großen Teil
der moralischen Schuld für die Borkommniffe in Zabern trage ;
er sei gleichsam der Regiffeur der Verhetzung gewesen . Als der
Oberst aus seinem Urlaub zurückkehrte , machte sich der Pöbel er¬
neut bemerkbar ; er sage mit Absicht, der Pöbel , weil er die gute
Zaberner Bevölkerung nicht für befähigt gehalten habe , sich an
derartigen Demonstrationen zu beteiligen ; es waren zumeist
halbwüchsige Burschen, die Freude am Lärmen hatten . Von¬
seiten der Ofsiziere war bisher nichts geschehen, um sich zu
wehren . Man muß sich aber fragen : Waren die Offiziere denn
wirklich vogelfrei ? Aus Allem , was wir hier hörten , schließe ich ,
daß System in der Handlungsweise der Unruhestifter war .
War nun dos Einschreiten des Militärs vecht ? Hat die Ver¬
handlung darüber Klarheit gebracht? Diese Frage habe ich
dem Gericht vorzulegen . Der Anklagevertreter kommt zu fol¬
gendem Schluß :

Nachdem die Polizei versagt hatte, hatte Oberst von
Reutter die volle Ueberzeugung , daß ihm Pflicht nnd Ehre ge¬
biete , die angegriffene Ehre und das geschädigte Ansehen der
Offiziere wieder fterznstellen. Er hielt sich für berechtigt, am
28 . November anstelle der ansständigen Zivilgewalt zn treten ;
damit entfällt da8 Bewußtsein der RechtSwidrigkrit. ES galt
ibm. einem tatsächlich >i, ein Ende au be¬

reiten. Daß Mißgriffe in Ausübung des Befehles vorge¬
kommen seien , sei angesichts der Situation begreiflich. Die
Anklage , daß sich Oberst von Reutter die Exekutivgewalt auge¬
eignet habe, läßt sich nicht aufrecht halten . Er beantrage da¬
her in diesem Punkte Freisprechung . Anders verhalte
es sich mit der Anklage wegen Freiheitsberaubung .
Der Angeklagte durfte die Sistierten nicht lange zurückhalten,
nachdem ihm der Regierungsamtmann versichert hatte, daß
e r weiterhin für die Aufrechterhaltung der Ordnung sorgen
werde . Wegen der Freiheitsberaubung <Einsperrung im Pan-
durenkrller ) beantragte der Anklagevertreter sieben Taqe
Gefängnis . Gegen Leutnant Schad beantragte der An-
klagevertreter drei Tage Gefängnis , weil er es für
erwiesen halte, datz Leutnant Schad den Zeugen Kornmonn
auf dir Backrn geschlagen habe. Bon der Anklage der Frei-
heitSberaubung und des Hausfriedensbruchesfei Schad frei -
znsprechen .

Der Verteidiger führte in längerer R- de aus , daß dem
Obersten Reivtcr schweres Unrecht geschehen sei ; man muffe be¬
klagen . d .:f ourch die Ar' ikel ru: „Zaberner Anzeiger" ? er An¬
gelegenheit e .ne politische Note gewaltsam aufgedrückt worden
sei . Es se . : m Reichstag niemand Mann gernu gewesen, mit
dem Reichskanzler zu sagen : „Wartet ab '. Las gerichtliche
Versabren wird volle Aufklärung bringen ' " Dir Mahnrufe des
Reichskanzlers und des Kriegsministers verhallten ungehört in
dem Wutgeschrei der politischen Parteien . Was in Zabern vor-
gekommen sei , das sei nicht von guten Eisäffern ausgegangen,
sondern nur von Leuten , die ihre eigenen Jntcreffen im Auge
haben. Man wird jetzt aufatmen , und jeder anständige Elsäffei
wird sich sogen, daß nur infolge der Entstellung des wahren
Sachverhaltes durch die Artikel des „Zaberner Anzeigers" es so¬
weit haben kommen können. Das Wort von dem >Schimpf von
Zabern , das geprägt worden sei , habe insofern keine Berechti¬
gung , als deutsche Offiziere auf offener Straße am Hellen lichten
Tage in der kränkendsten Weise beleidigt worden sind . Der Ver¬
teidiger sucht sodann in längeren Ausführungen zu beweisen ,
baß Oberst von Reutter nicht nur subjektiv , sondern auch objektiv
zu den von ihm getroffenen Maßnahmen berechtigt gewesen sei.
Aufgrund der Paragraphen über Notwehr und Selbsthülfe sei
der Oberst als Garmsonskommandeur ein Teil der Staatsge¬
walt ; er konnte sich berechtigt fühlen , diese auch infolge des
Fehlens der Zivilgewalt auszuüben , der Redner führt als Unter¬
lage eine große Anzahl einschlägiger militärischer Bestimmungen
an . Nach des Verteidigers Ansicht war Oberst von Reutter im
Recht, als er die Verhafteten zurückbehielt. Denn nur .dadurch
war es möglich , den Tatbestand festzustellen . Das Verhältnis
zwischen dem Obersten und dem Kreisdirektor war nicht so , wie
es hätte sein sollen. Das Verhalten des Obersten war einwcmd .
frei ; er war nicht der wildgewordene Soldat « , der sich aufs Bür
gertum stürzt , sondern er hatte lediglich das Bestreben, für Ord<
nung zu sorgen . Einem so verdienten Mann wie Oberst von
Reutter dürfe man nicht ins Gefängnis schicken. Der Rechts ,
anwalt beantragt die vollständige Freisprechung .der beiden An¬
geklagten auch für Schad , der nur den Befehlen gemäß gehandelt
habe. Der Verteidiger führt zum Schluß aus : Er sei über,
zeugt, daß die sogenannte öffentliche Meinung , die hier eine
sehr begrenzte sei , nach dem Ergebnis des Prozeffes umschwen -
ken und mit Fug und Recht die Feststellungen dieses Prozesses
zum Ausdruck bringen werde.

In seinem Schlußwort tritt der angeklagte Oberst
Reutter dafür ein , daß bei Allem , lvas vorgekommen , nur
ihiit, nicht seine Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften, die
volle Verantwortung treffe . Auch heute noch habe er den festen
Eindruck, daß er gezwungen gewesen sei , so zu handeln, wie er
es tat und daß er genau nach den Vorschriften gehandelt habe ,
und in bitterer Notwendigkeit. Auch menschlich gerecht sei sein
Handeln gewesen. Denn hätte er die Leute aus dem Keller an
jenem Abend noch freigegeben, so wären Ruhestörungen und
vielleicht auch Blutvergießen sicher gewesen und das sei verhütet
worden . So habe er in jeder Hinsicht seine Pflicht und Schuldig¬
keit getan . Leutnant Schad betonte nochmals, daß er getan
habe, was er für recht hielt und für notwendig, um die Ruh«
wieder herzustellen .

Nach 2 Uhr wurde die Verhandlung abgebrochen nnd di,
Urteilsverkündigung auf Samstag 10 Uhr vor»
anberaumt» da schwierige Rechtsfragen zu lösen seien .

Gerichtvzeitung .
Morbprozeß Hopf . Der Prozeß gegen Karl Hops wegen

vierfachen Mordes und dreifachen Mordversuches, der Montag,
12 . Januar , beginnt , wird voraussichtlich 5 Tage dauern , doch
ist vorsichtshalber zur Durchführung der Verhandlung eine Woche
der Schwurgerichtsperiode frei gehalten worden. Zur Verhand¬
lung sind 18 Sachverständige und 49 Zeugen geladen worden.
Für die Zuhörer konnten trotz ded großen Andranges nur etwa
25 Plätze ausgegeben werden.

Ein Erpreffungsversuch gegen die Firma Krupp. Schmier¬
gelder bei Kanonenlieferungen ins Ausland ? In losem Zusam¬
menhänge mit den Liebknechtschen Angriffen stand eine Ver¬
handlung , die am Montag vor der zweiten Strafkammer ir.
Essen stattfand . Angellagt wegen versuchter Erpressung war
der frühere Kalkulator Gustav S ch n a b b e aus Essen . Im
Frühjahr 1909 gab Sch. nach einer I2hhjährigen Beschäftigung
bei der Firma Krupp seine Tätigkeit dortselbst auf , angeblich ,
weil er von seinem Bureauvorsteher in rigoroser und ehrver¬
letzender Weise behandelt werde. Bald nach seinem Ausscheiden
richtete er Briefe an Herrn Krupp von Bohlen und Halbach ; er
bat um mündliche Aussprache, anderweitige Festsetzung seines
Gehalts und um Pensionierung unter Zugrundelegung des
Höchstgehalts. Schnabbe ließ durchblicken, daß er im Falle der
Ablehnung seiner Forderungen in seinem Besitze befindliche Ge¬
schäftsgeheimnisse veröffentlichen werde, durch die die Firma
Krupp besonders im Auslande in schwerer Weise bloßgestellt
und geschäftlich ganz empfindlich geschädigt werden würde. Die
Firma Krupp ging in keiner Weise auf die Forderungen ihres
früheren Beamten ein . Auch ein in Düsseldorf wohnender
Offizier , an den sich Schnabbe sodann um Vermittlung wandte,
lehnte ab . Durch diesen Mißerfolg entmutigt , kam Schnabbe
in der Folge auf seine Ansprüche nicht mehr zurück. Erst nach¬
dem der Abgeordnete Liebknecht im Reichstage die Firma Krupp
angegriffen hatte , setzte sich Schnabbe wiederum mit einem
Direktionsbeamten der Firma Krupp in Verbindung und drohte
erneut mit einem Skandal , falls seine Ansprüche auf Pensio¬
nierung nicht erfüllt werden würden . Nunmehr erstattete die
Firma Krupp Anzeige. Bei Sch. wurde ein Zettel vorgefunden,
auf dem die Namen dreier ausländischer Ofsiziere verzeichnet
waren , die angeblich erhebliche Summen als Schmiergelder er¬
halten haben . In der Verhandlung gab der Angeklagte die Er¬
klärung ab, daß ihm jegliche Erpressungsabsicht ferngelegen habe ,
es sei nur seine Absicht gewesen , eine persönliche Aussprache mit
Herrn Krupp von Bohlen und Halbach herbeizuführen, um eine
Prüfung seiner berechtigten Ansprüche durchzusetzen . Datz er
nicht die Absicht gehabt habe, das in seinem Besitz befindliche
Material zu eigennützigen Zwecken zu verwerten, beweise die
Tatsache, daß er jahrelang von dem Material keinen Gebrauch
gemacht habe. Es toäre ihm ein leichtes gewesen , dieses Mate¬
rial dem Abgeordneten Liebknecht in die Hände zu spielen . Nach
längerer Beratung verurteilte der GerichtLbaf den Angeklag¬
ten iu eiucc Monat Gefängnis .
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t -t. Eine 17jShrige wegen Kindsmords verurteilt . Wegeni KindSmords an dem eigenen neugeborenen unehelichen Kindeverurteilte die Strafkammer Fr ei bürg am Mittwock die
17jährige Dienstmagd Berta W. aus Niederwinden (Elztal ) zuI Jahr 9 Monaten Gefängnis . Die W. hat das Kind sofortnach der Geburt in einer Wirtschaft in Denzlingen , wo sie in
Stellung war, durch Schläge gegen eine Wand in brutalsterWeise getötet. Da sie das 18. Lebensjahr noch nicht erreichthat , war nicht das Schwurgericht, sondern die Strafkammerkür die Aburteilung zuständig.

A«S der Karlsruher Strafkammer .
Sitzung vom 7 . Januar .

Nachdem er erst einige Zeit vorher wegen Diebstahls eine
ange Gefängnisstrafe verbüßt hatte, stahl der Taglöhner I . B.jori Oos aus dem Realschulgebäude zu Ettlingen einen einemSchüler gehörigen Mantel . Das Gericht hielt eine scharfeStrafe für notwendig und verurteilte den Dieb zu 1 Jahr 6 Mo¬naten Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverlust . — Der KaufmannI - M . von Dürkheim wurde vom Schöffengericht Baden von der

Anklage des Vergehens gegen die Gewerbeordnung freigespro¬chen . Gegen diese Entscheidung legte die Grotzh . Staatsanwalt¬
schaft Berufung ein, deren heutige Verhandlung die Verurtei¬
lung des Angeklagten zu 5 Mk . Geldstrafe ergab. — WegenDiebstahls hatte sich die Dienstmagd L. M . von Röth zu verant¬worten. _

Die Angeklagte stahl im Sommer des vergangenenJahre - in Gaggenau in der Wirtschaft zum „ Hecht" einer neben
ihr dort beschäftigten Dienstmagd aus deren Schließkorb einenGeldbeutel mit 11 Mk . Inhalt . Das Urteil lautete auf 1 WocheGefängnis . — Der Taglöhner F . H . von Oberschüpf stahl am!V . November v. I . zu Rastatt aus dem Hof einer Wirtschaft einFahrrad im Wert von 20 Mk . Er ist wegen Diebstahls wieder¬holt vorbestraft und wird unter Berücksichtigung dieses Umstan¬des zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt . — Vor einiger Zeitwurde vor der Strafkammer gegen eine Anzahl Bäckerburschenverhandelt , die im Sommer v. I . dem Bäckermeister Gantter inBaden fortgesetzt teils kleinere, teils größere Geldbeträge ausder Ladenkasse entwendeten , nachdem sie dadurch in den Laden
gelangt waren , daß sie nachts die vom Laden in die Backstubeführende Tür öffneten , indem sie den Schlüssel an dem auf der
Stzite der Backstube herausragenden Ende erfaßten und um¬drehten. Heute hatte sich ein weiterer Beteiligter an diesenDiebstählen, der Bäcker E. H . von Unterbecken , vor der Straf¬kammer zu verantworten . Der Angeklagte wurde wegenschweren Diebstahls zu 3 Monaten 3 Wochen Gefängnis verur¬teilt . Die Berufung des Malers Th . R . von Kuppenheim, derNim SchöffengerichtBaden wegen Uebertretung der 88 361, Z. 3St .G .B. zu 8 Tagen verurteilt wurde, wurde verworfen.

Gewerkschaftliches.
_

* Ein betrügerischer Arbeitswilligen - Bermittler . Als im
tSeptcmber 1912 in einer Glasfabrik bei Köln ein Streik ausge-
ü rochen war , wurde der in Hamburg wohnhafte Privatdetektiv
.'karl Gustav Blankenburg damit beauftragt , die nötigen
Arbeitswilligen anzuwerben . Selbstverständlich war ausgemachtworden, nur gelernte Arbeiter anzuwerben . Blankenburg sandteaber Leute hin, von denen auch nicht ein einziger zu gebrauchenwar . Gleich am ersten Tage wurden die Arbeitswilligen , da
sich ihre gänzliche Unbrauchbarkeit herausgestellt hatte , wieder
aus der Fabrik entlassen. Gegen Blankenburg wurde Anklage
wegen Betruges erhoben. Nicht nur , daß die Fabrik sichum 800 Mk . betrogen fühlte — Blankenburg hatte für jeden Ar¬
beitswilligen 10 Mk. Provision erhalten —, sondern er soll auch
von dem Kostgeld in Höhe von 60 Mk., das die Leute auf der
Fahrt verzehren sollten, etwas Schmu gemacht haben . Weiter
soll der Vermittler von dem Hamburger Vertreter der Glas¬
fabrik für seine lebende Ware Fahrgeld 3 . Klaffe für einen D»
Zug Hamburg -Köln erhalten haben. Es wird aber behauptet,
haß er seine Leute 4. Klasse nach Köln befördert habe .

Der Angeklagte behauptete vor Gericht, er habe nicht ge¬
wußt , baß die Leute ungelernte Leute gewesen seien. Er habe
die Leute einen Schein unterschreiben lassen , wonach sie bekun¬
deten , gelernte Glasarbeiter zu sein. Die anderen Anschuldi¬
gungen stritt er entschieden ab.

Aus der Beweisaufnahme konnten sich die letzteren Beschul¬
digungen auch nicht mit voller Klarheit Nachweisen lassen . Der
Staatsanwalt lieh daher in diesen Punkten die Anklage fallen ;
er beantragte jedoch wegen Betrugs , den er in der Vermittlung

der unbrauchbaren Arbeitswilligen erblickte , eine Geldstrafevon 75 Mark . Das Gericht erkannte nach längerer Beratungauf eine Geldstrafe von 50 Mk . event. 5 Tage Gefängnis . Es
hielt für festgestellt, daß Blankenburg mit Vorspiegelungen ge¬arbeitet habe. Wenn er gelernte Arbeiter liefern sollte , dann
hätte er sich auch davon überzeugen müssen , ob sie zu gebrauchenseien ; in Wirklichkeit sei aber kein einziger zu gebrauchen ge¬
wesen .

* Der Musikerstreik in Görlitz ist beigeelgt. Es haben Ver¬
handlungen stattgefunden zwischen dem Dirigenten des städti¬
schen Orchesters, Professor Schattschneider, und den Musikern,die durch den Präsidenten des Allgemeinen deutschen Musiker¬verbandes, durch ein Mitglied des Lokalvereins und vier Mit¬
gliedern des Orchesters vertreten waren . Nach einer lebhaften
Aussprache wurde eine Einigung erzielt . Die ausgesprochenen
Entlastungen von drei Orchestermitgliedern wurden zurückge¬nommen. Gleichzeitig wurde zum Ausdruck gebracht , Differen¬
zen in Zukunft durch die zur Verfügung stehenden Organisatio¬nen regeln zu laffen. Hoffentlich schenkt auch der Görlitzer Ma¬
gistrat dieser Bestimmung , die das Einigungsprotokoll enthält ,einige Beachtung. Bei etwaigen Differenzen mit den städtschenArbetern lehnte der Magistrat bisher jede Vermittlung zurfriedlichen Erledigung durch OrgänisationSbertreter der Ar¬
beiter ab . Was aber den Mitglidern des städtischen Orchesters
recht ist, sollte den städtischen Arbeitern billig sein .

Soziale Rundschau .
* Arbeitslosenfürsorge . Die Arbeitslosenfürsorge der Stadt

Frankfurt «. M ., über deren Vorbereitung wir schon berich¬tet haben, ist inzwischen in Kraft getreten . Ledige Arbeitslo ; eerhalten eine tägliche Unterstützung von 70 Pf ., Verheiraterevon einer Mark . Für jedes Kind werden 15 Pf . gewährt , bis
zum Hüchstbetrage von 60 Pf . Wer laufend Armenunterstützung
bezieht , hat keinen Anspruch auf Arbeitslosenunterstützung ,ebenfalls Gelegenheitsarbeiter nicht . Gleichzeitig hat der Ma¬
gistrat für Notstandsarbeiten gesorgt. Wer nach seiner Berufs¬
ausbildung und seinen Kräften zur Verrichtung von Notstands¬arbeiten fähig ist, hat diese zu verrichten. Bei Weigerung harer ebenso wie der, der sich weigert , Arbeiten, die ihm nachge -
wiefen werden, anzunehmen , keinen Anspruch aus Unterstützung.Stellen , die durch Streik oder Aussperrung frei geworden find ,braucht niemand annehmrn . Von der Unterstützung ist ausge¬
schlossen, wer aus anderen Quellen (Unterstützung aus Gewerk¬
schaftskassen ) ein tägliches Einkommen von 2 Mk . hat . Die Ar-
beitslosenfürsorge soll der Vorläufer für eine städtische Arbeits¬
losenversicherung sein, deren Einrichtung noch die städtischen
Behörden beschäftigt. t* Kann ein Betriebsunternehmer wegen Gesundheitsschä¬
digung seiner Arbeiter haftbar gemacht werden ? Zu diesemKapitel schreibt man unS : Diese Frage in der Oeffentlichkeit
zu besprechen ist von großer Wichtigkeit . In letzter Zeit konnte
man des öfteren über Gesundheitsschädigungen der Arbeiter rnder Presse lesen. Da ja bekanntlich die Berufsgenossenschaften,
Gesundheitsschädigungen nicht als Unfall aner¬kennen und dieselbe den Krankenkassen aufbürden , dürfte esnun Sache der Arbeitervertreter bei den Krankenkassen wie beiden Berufsgenossenschaften sein , daß die Betriebsunternehmer
nach § 829 des B . G . B . für solche Gesundheitsschädigungenhaftbar gemacht werden . Die §8 120a und 120b der Ge¬
werbeordnung verpflichten den Betriebsunternehmer , nicht allem
dafür zu sorgen, daß Unfälle vermieden werden, sondern daßder Arbeiter auch vor Gesundheitsschädigungen
bewahrt wird . Jede vorsätzliche oder fahrlässige Rechtsver¬
letzung begründet Ersatzpflichten, ebenso jede Uebertretung all¬
gemeiner Sicherheitsvorschriften . Kennt nun ein Betriebsun¬
ternehmer die Vorschriften der Gew.-O . nach §8 120a und 120b
uff ., so ist es eine Fahrlässigkeit, wenn derselbe seine Arbeiter
nicht vor Gesundheitsschädigungen bewahrt . Kennt er aber die
Gesundheitsschädigungen und die Paragraphen der Gewerbe-
ordnung ' nicht, so ist es eine Fahrlässigkeit von ihm, wenn erals Betriebsunternehmer sich nicht genügend über die hierüber '
bestehenden Gefetzesvorschriften unterrichtet hat . Es steht nun
est, daß Gesundheitsschädigungen, veranlaßt durch Nichtbeach¬

tung der Gewerbeordnungsvorschriften , der ursächliche Zusam¬
menhang der Fahrlässigkeit des Betriebsunternehmers ist und
demgemäß derselbe zum Schadenersatz für Gesundheitsschädi¬
gungen seiner Arbeiter herangezogen werden kann. Somit isteder Betriebsunternehmer , der die bestehenden §§ 120a uff . der

Gewerbeordnung und des B . G. B . nicht beachtet , nach § &&
des B . G . B . für die Gesundheitsschädigungen seiner Arbeiter
afö Gesamtschuldner haftbar . Vor allem sind hier -̂
nach die Krankenkaffen bei Berufskrankheiten berechtigt, vom
Betriebsunternehmer die Zurückerstattung der hierfür gemachten
Auslagen zu fordern und bei der Gewerbeinspektion zu bean¬
tragen , daß letztere den Unternehmern die Auflage macht , m
kurzer Frist ihre Betriebe so einzurichten, daß Berufskrankhei¬ten ausgeschlossen sind . Bei eintretenden Berufskrankheitenmit dauernder Erwerbslosigkeit ist eS Pflicht eines jeden Ar¬
beiters , seinen letzten Arbeitgeber nach 8 893 des B . G . B. neben
der Invalidität zur Erstattung einer lebenslänglichen Rente
heranzuziehen.

Es wäre nun zu wünschen , daß diese Frage in den politi¬
schen Vereinen sowie Gewerkschaften einer eingehenden Diskus¬
sion unterworfen wird, damit die Arbeitervertreter der Ver¬
sicherten allerorts die nötige Aufklärung finden . J . R.
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*

* dem Laude.
Durlach .

— Die älteste Einwohnerin Durlachs , Frau Heinrich Dili
Witwe, begeht heute ihren 90 . Geburtstag .
Ettling en.

— Auf die Generalversammlung des sozialdemokratische »
Vereins am Samstag abend in der Brauerei Hensle sei hiermit
nochmals aufmerksam gemacht ; ebenso auf die Generalver¬
sammlung der Freien Turncrschaft , welche am Sonntag mittag
2 Uhr in der „Blume " stattfindet .— Bürgerausschußfraktion . Montag abend Sitzung ki
Traut .
Offenbnrg.

— Heute abend halb 9 Uhr Sitzung des RekchStagSwahlkomitees in der „Alten Pfalz ".
* Sozialdemokratischer Verein . Die Genossen und Ge¬

nossinnen seien nochmals auf die Samstag abend halb 9 Uhrim „Anker" stattfindende Mitgliederversammlung aufmerksam
gemacht . Unser Reichstagskandidat Gen . Geiler - Mülhausenwird einen Vortrag über Klassenkampf und Klassengegensätze
halten.

— Gewerkfchaftskartell. Die für diesen Monat fällige Kar-
tcllsitzung fällt umständehalber aus . Am 11 . Februar finde,
-dann die Generalversammlung statt.

— Christliche Heuchelei . Der Vorstand der Ortsckr-ankenkaff «
Osfenburg -Stadt schickt uns folgende Richtigstellung: In einen
-Artikel : „ Christliche Heuchelei " in Nr . ' 4 des „Volksfreund" vom
6. Januar 1914 aus Offenburg schreiben Sie , daß anläßlicheiner Tagung in Bruchsal die Delegierten 30 Mk . Diäten füreinen Tag bezogen haben. Dies entspricht nicht Len -wahren
Tatsachen. Die Delegierten bezogen damals für zw e i Tage
einschließlich Fahrt , Uebernachten und Ver¬
di e n st « n tg a ng 30 Mk . Diese Entschädigung haben all «
Vorstandsmitglieder , auch die Angehörigen der freien Gewerk¬
schaften , gutg>.heißen.

L . Wegen wiederholter Milchfälscherei standen am Mittwocv
die Eheleute Jakob Marzluff 4 aus Altenheim vor dem
Offenburger 'Schöffengericht. Im Februar 1913 erhieU
Marzluff wegen des gleichen Vergehens eine Geldstrafe vcu -
100 Mk . Bei der Verhandlung am Mittwoch wälzte der Man »
die ganze Schuld auf die Frau . Dieses Beispiel haben wir schon
oft Gelegenheit gehabt zu beobachten . Mit allen Kniffen uni
Pfiffen , die von sachverständigen Zuhörern kein Mensch glaubt
wissen die Milchfälscher den Gerichtshof oft stundenlang auck
noch mit Hilfe eines Verteidigers hinzuhalten . Ter Vertreter
der Staatsanwaltschaft beantragte im obigen Falle für Marz¬
luff eine angemeffene Gefängnisstrafe , für die Frau eine eben¬
solche Geldstrafe . Die staatsanwaltlichen Anträge waren der
ganzen Situation vollkommen entsprechend. Um so größer war -
beim Publikum das Erstaunen , als das Urteil des Gerichts¬
hofes verkündet wurde . Darnach wurde Marzluff freigespro¬
chen und die Frau zu einer Geldstrafe von 30 Mk. verurteilt
Ob die Staatsanwaltschaft wohl damit sich zufrieden gibt ? Un
ter solchen Umständen kann sich eine fortgesetzte Milchverwässe
rung am Ende noch rentieren . Die Konsumenten sind immer
der leidende Teil .

al . Forchheim, 9 . Jan . Wie uns mitgeteilt wind, war un¬
sere gestrige Meldung vom Tode des Herrn Dr . Frey falsch
Herr Dr . Frey ist zwar sehr schwer erkrank, doch besteht noch
Hoffnung , -daß er wieder gesund wird . — (Auch wir möchten deir-
älschlich Totgesagtcn baldige Genesung wünschen und würden
uns freuen , wenn sich bei ihm -das bekannte Sprüchwort bewahr¬
heiten möchte, daß die einmal Totgesagten am längsten noch
leben werden . Die Rc-d.)

al . Forchheim, 8. Jan . Das Jahr 1913 hatte neben der
üblichen Todesfällen in unserer Gemeinde auch einige besondere
durch die näheren Umstände bemerkenswerte zu verzeichnen
Zwei hiesige Bürger endeten aus Schwermut durch Erhängen
ein erst verheirateter junger Mann wurde vom Zug überfahren ,am Schluß des Jahres fiel ein hoffnungsfroher Jüngling dem
unüberlegtcn Hantieren mit dem Messer zum Opfer und auch
dieses Jahr hat , wie wir bereits meldeten, schon wieder mii
einem unerwarteten Unglücksfall, durch den der Bahnarbeiter
Gallion betroffen wurde , begonnen. Man kann wohl den
Schmerz der um ihren Ernährer beraubten Familie verstehenund teilen . Zu hoffen wäre aber , daß Gevatter Tod endlichmal mehr Nachsicht übte.* Pforzheim , 8 . Jan . Gestern hat sich der 18 Jahre alte
Graveur W . Rieker in seiner Wohnung in selbstmörderischer Ab¬
sicht mit einem Revolver einen Schuß in die rechte Kopfseite
beigebracht . R . wurde in bewußtlosem Zustande in da » Kron»
kenhaus verbracht. — M i t C y a n k a l i vergiftet hat sich
gestern abend in seiner Wohnung der 56 Jahre alte Ausläufer
Franz Seibold von Dietenheim , hier wohnhaft, der von seiner
Ehefrau getrennt lebte.* Pforzheim , 8. Jan . Gestern abend kurz vor acht Uhr ent-
stand auf dem Speicher des Museumsgebäudes infolge elektri-
chen Kurzschlusses ein Brand . Der Feuerwehr gelang es bald,das Feuer zu löschen und ein Angestellter des Elektrizitätswer¬

kes beseitigte darauf die Kurzschlußverbindung. Der angerich¬tete Schaden beträgt etwa 1000 Mk.* Heidelberg, 7. Jan . Der 27 Jahre alte Landwirt Karl
Schritz aus Malsch , der in dsr Neujahrsnacht durch unvor-
ichtige Schießerei schwer verletzt worden war , ist im Heidelber¬
ger Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen.* Heidelberg, 7. Jan . Der Wasser st and des Neckars
ist infolge der vielen Niederschläge und der Schneeschmelze in
den letzten Tagen wieder beträchtlich gestiegen. Während gesternin Heilbronn 1,20 Meter , in Neckarsteinach 1,63 Meter und hier
1,85 Meter gemeffen wurden , zeigte der Pegel heute in den drei
-Orten 1,57 , 2,24 und 2,25 Meter an.* Heidelberg, 7 . Jan . Durch einen brennenden Christbäum
entstand in einer Villa der Bergstraße ein größerer Zimmer¬brand , durch den ein . Gebäudesckaden von etwa 0—700 Mk . und
durch Beschädigung von Gemälden usw . ein weiterer Schadenvon mehreren äuiend Mark verursacht wurde.* Man .chei .n , 7. Jan . Gestern nachmittag beugte sich der23 Jahre alte Heizer Karl R e ß m e r auf der Lokomotive deSLuaes Nr . 30—34 Mannheim —Neulußbeim während der Fabrz

(Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier verz-eichneten und besprochenen Bücher und Zell-
schriften können von der Parterbuchhandlung bezogen werden. »

Diese Schrift , die im Auftrag der „Badischen Heimat " und
unter Mitwirkung des Badischen Flurnamenausschusses heraus¬
gegeben wurde, ist eine Werbeschrift und wendet sich in erster
Linie an alle diejenigen, die an einem großen Sammelwerk
über badische Flurnamen Mitarbeiten wollen . Daß ein solches
wissenschaftliches Werk jede Förderung verdient , braucht nicht
besonders betont zu werden. In einem Vorwort spricht Privat¬
dozent Dr . F e h r l e - Freiburg von den Aufschlüsien , die Volks¬
kunde , Sprachforschung, Geschichte, Heimatkunde, Volkswirtschaftund andere Gebiete einer solchen das ganze badische Land um¬
fassenden Sammlung von Flurnamen verdanken würden . Wer
wissenschaftliches Jntereffe besitzt und über einige sprachliche
Kenntniffe verfügt , wird hier für seine Mußestunden eine an¬
regende Beschäftigung finden , besonders Leute wie Lehrer und
Geistliche , die auf dem Lande wohnen und mit dem ansässigen
Volk viel in Berührung kommen . Wir sind überzeugt, daß sich
genug Leute finden werden, die sich recht gerne der intereffan -
ten und dankbaren Arbeit unterziehen , die Flurnamen ihrer
Heimat oder Umgebung in der geforderten Weise für das Kom¬
pendium zu bearbeiten . Mögen sie sich das Heftchen anschaffen,
daS in dem mustergültig bearbeiteten Material der Gemeinde
Aasen bei Donaueschingen ein gutes Beispiel und außerdemeine ausführliche Anleitung zum Sammeln und Registrieren
der Flurnamen bietet . Daneben erteilt auch der obengenannte
Flurnamen -Ausschuß bereitwilligst Auskunft . Prof . M.

Quellenbuch zur badischen Geschichte seit dem Ausgang des
Mittelalters von Prof . Dr . Karl Hofmann . Verlag von F.
Gutsch, Karlsruhe . (Preis 2,40 Mk .)

Ueber die dringende Notwendigkeit der Benützung von
Quellen beim Geschichtsunterricht sind sich die Pädagogen längst
einig. Die Schwierigkeit lag bisher nur darin , diese Quellen
aufzudecken in einer Weise , daß auch der Schüler leicht zu ihnen
gelangen , kann. Für deutsche Geschichte besitzen wir das Werk
von Sevin , das jedoch die badische Geschichte nicht in dem wün¬
schenswerten Umfang berücksichtigen kann. In diese jedem Leh¬
rer fühlbare Lücke tritt nun Prof . Dr . Hofmann mit seinem
Buch . Es bietet auf mehr als 200 Seiten eine reiche Fülle von
interessantem urkundlichem Material , von Dokumenten, Briefen ,
Chroniken, die eine den Unterricht belebende Illustration der
markantesten Geschehnisse aus der badischen Geschichte darstel¬
len. Biele der Artikel kann man außerdem als Fundgruben
kulturhistorischen Materials bezeichnen , das nicht nur für
Schüler wertvoll ist, sondern auch für Erwachsene, die an den
Geschicken unseres Heimatlandes Anteil nehmen. W-ährenv

^ unseres Erachtens das « tolle Jahr " etwas stiefmütterlich behan¬
delt wurde, sind staatsrechtliche, verfaffungsgeschichtliche , söziale
« d wirtscsia^tsick.e Data so reichlich vertreten , daß man dem

Verfasser nur beipflichten kann, wenn er im Vorwort sagt, sein
Buch mache die Benützung besonderer Lehrbücher für Bürger¬kunde überflüssig. Cs ist in der Tat ein höchst brauchbares , viel¬
seitiges Werk von so praktischem Zuschnitt, daß wir nur hoffenkönnen, das Grohh . Unterrichtsministerium werde die Einfüh¬
rung an den höheren Schulen anordnen . Prof . M.

Deutsche Arbeiter -Schachzeitung. Monatsschrift zur För¬derung -der Schachspielkunst in Arbeiterkreisen. DaS vorzüglichvon M . Wingefeld - München unter Mitwirkung von G.Martin - Stuttgart redigierte und herausgegebene Schach¬blatt beginnt soeben seinen 6. Jahrgang . Wenn daS königlicheSpiel , wie das Schach genannt wird , auch in Arbeiterkreisen piden letzten Jahren solch große Verbreitung gefunden hat , sodaßbereits in allen größeren Städten gut gedeihende, eine stattliche
Mitgliederzahl aufweisende Arbeiter -Schachvereine bestehen , so
ist das nicht zuletzt das Verdienst der deutschen Arbeiterschach -
zeiiung . Das ' in seiner ganzen Aufmachung einen gediegenenEindruck machende Blatt erscheint jeden Monat einmal im Um¬
fange von 16 Seiten , es enthält jedesmal interessante und be¬
lehrende Aufsätze über das Schachspiel , bringt immer eine An¬
zahl Partien nebst Besprechung, Mitteilung aus der Schachwelt ,und zum Schluffe eine reiche Auswahl von Problemen , die An¬
fänger und Geübte anspornen , ihren Geist zu schärfen und rn
ihren Musestunden sich mit dem Lösen der Probleme zu beschäf¬
tigen . Jedem 'Schachfreund kann dies ausgezeichnete Blatt
nur empfohlen werden. Der Preis beträgt 3 Mk. pro Jahr , für
Mitglieder v-on Arbeiter - Schachvereincn 2 Mk ., für Mitgliederder Jugendorganisationen 1 Mk . ( Weitere Auskunft erteill
gerne Redakteur Hermann Winter , Volksfreund, Karlsruhe . )

„Der Naturarzt "
» 42 . Jahrg . , Nr . 1 ( Auflage 161 000 ) ..Red. : Dr . med. Schönenberger und Oskar Mummert , Exped. :

Berlin SW . 11 . Preis jährlich 3 Mk . Probenummer frei. —
Aus dem Inhalt : Zur 25jährigen Jubelfeier des Bundes . —
Zahlen und Daten aus der Geschichte der Naturheilbewegung . —
Prof . Dr . Emil Klein : Die deutsche Naturheilbewegung und dad
Bundeskrankenhaus . — Dr . med . Fr . Schonenberger : Die rote
Nase . — Dr . med . Keller-Hoerschelmann: Der Nacken- und Rük -
kenguß, ein sehr gutwirkendes Heilmittel . — Der Radium -,
Mesothorium- und Salvarsam -Rummel . — Aus der Sammel¬
mappe : Die Rachitis . — Ursache und Zweck der Krebsgeschwulst .— Zur Unterscheidung zwischen einer Verstauchung und einem
Knochenbruch . — Ueber die Ursachen der Minderbegabung . —
Harnsäurefreie Diät . — Der Milchverbrauch. — Aus der Zeit :Können Eltern gezwungen werden, ihre kranken schulpflichtigenKinder ärztlich behandeln zu laffen? usw . — Humoristische Ecke.— Dücherschau . — Beilagen : Dr . med . Schönenberger:
Mumps , Ziegenpeter , Bauernwetzel. — Margar . Schirrmeister :
Ferienkolonie in Mahlow auf dem Bundesland . — G . Martin -
Zschommler : Wie man leicht auswendig lernen kann. — Kuno
v . Schalk : Ein Wikinger.
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ju weit aus der Maschine heraus und stieß mit dem Kopf gegen
«ine Telegraphenstange . Dabei fiel er herunter und blieb schwer
verletzt liegen. Mit dem gleichen Zug nach Schwetzingen über¬
führt , erlag er daselbst im Stationsgebäude seinen Ver¬
letzungen .

* Mannheim , 7 . Jan . Heute morgen ereignete sich in der
Transformatorenstation in Leimen der Oberrheinischen Eisen¬
bahngesellschaft , A .-G . Mannheim ein tätlicher Unglücks¬
fall . Der 21 Jahre alte Monteur Wilhelm Fehnle aus
Ilvesheim war in der Station mit der Ausführung einer Sig¬
nalleitung beschäftigt. Dabei hat er entgegen dem ihm ge¬
gebenen Auftrag eine unter Strom stehende verschlossene Zelle
geöffnet . Er kam mit der Starkstromleitung in Berührung ,
vodurch er sofort getötet wurde.

* Dennjääch 8. Jan . Als gestern nachmittag das 5jährige
Söhnchen des Goldaüeiters Jakob Lörcher seiner Mutter den
Scheunenladen schloß, fiel er 6 Meter hoch auf die in vollem Be¬
triebe befindliche Futterschneidmaschine. Der Knabe erlitt
schwere Verletzungen, u. a. schlug er sich Zähne ein, brach einen
Finger und erlitt mehrere Schnittwunden .

* Buchen , 8. Jan . In Heitersbach wurde das vierjährige
Kind des Kaufmanns Lutz durch Unvorsichtigkeit mit kochendem
Master derart verbrüht , daß eS starb.

Donauefchingen, 8 . Jan . Heute nachmittag stürzte der
Neubau Herrmann ein. Än Arbeiter wuvde schwer, zwei andere
ieicht verletzt .

* Berlichingen, 7 . Jan . Handelsmann Israel Metzger
verunglückte dadurch , daß an seinem Fuhrwerk bei der Heim¬
fahrt auf der Steige die Bremse brach . Das Pferd scheute uno
das Fuhrwerk überschlug sich. Außer Metzger kamen noch etliche
Holzhauer , die er hatte auffitzen lasten, unter den Wagen. Metz¬
ger brach ein Achselbein und einen Arm, außerdem trug er
lebensgefährliche Verletzungen am Kopfe davon. Auch alle mit -
'ahrenden Holzhauer wurden erheblich verletzt .

* Unterfchwarzach (A . Eberbach) , 9 . Jan . Beim Aufzug
der drei neuen Glocken in der hiesigen katholischen Kirche er¬
eignete sich ein Unfall . Während die beiden kleineren Glocken
glücklich in den Glockenstuhl befördert wurden , ritz bei der drit¬
ten und größten Glocke das Seil und diese stürzte unter furcht¬
barem Krach in die Tiefe . Die Glocke und ein Teil der Kirchen¬
treppe wurden total zertrümmert . Der Glockengießer erlitt nur
leichte Verletzungen.

* Eine feste Rheinbrücke bei Hüningen . In den letzten
Wochen hat die Propaganda für die Erbauung einer festen
Rheinbrücke bei Hüningen wieder eine lebhaftere Form ange¬
nommen, namentlich auf der badischen Seite . Es wurde der
Vorschlag gemacht, man möge das gesammelte Geld für ein Bis¬
marckdenkmal auf der Tillinger Höhe als Beitrag zum Bau
einer festen Brücke bei Hüningen geben und der neuen Brücke
den Namen „Blsmarck- Brücke " geben. ( Was jedenfalls , wenn
man doch in Hurrapatriotismus einmal machen mutz , am ver¬
nünftigsten gewesen wäre . Die Red. ) Ueber die Notwendigkeit
einer festen Brücke bei Hüningen ist schon so viel geschrieben
und gesagt worden, daß sie auch bei den gesetzgebenden Körper¬
schaften Badens und Elsaß-Lothringens bekannt sein dürfte .
Die Errichtung der Brücke bildete auch wiederholt schon ddn Ge¬
genstand parlamentarischer Erörterungen , aber zu einem prak¬
tischen Ergebnis ist man bis jetzt noch nicht gekommen . Die
interessierten Gemeinden von Baden und Elsaß-Lothringen — es
sind deren 70 — werden auch in diesem Jahre bei den Parla¬
menten von Baden und Elsaß -Lothringen das Begehren nach
einer festen Brücke bei Hüningen erneuern . Wie berechtigt der
allgemeine Wunsch nach einer festen Brücke ist, erhellt aus der
Tatsache, daß die Schiffbrücke einen weit stärkeren Verkehr auf -
zuweisen hat, als alle übrigen 6 Schiffbrücken von Hüningen bis
Straßburg zusammen . Die Sperre der Brücke während des
Durchlasses der Schiffe von und nach Straßburg wird, trotzdem
sie auf bestimmte Stunden beschränkt ist, noch immer als eine
schr lästige Verkehrsstörung empfunden.

flus der Stadt .
* Karlsruhe , v . Januar.

Dem Verdienste feine Krone.
der letzten LanÄtagswahl hat sich bekanntlich der aü-

libervle Professor Dr . v. Frcyhold in Emmenbmgen dazu
hergegeben, als Grohblockgegner in den beiden Pfarzheimer
Wahlkreisen zu kandidieren , obgleich sein Durchsall bomben¬
sicher war. Eine so heroische Tot verdient Belohnung !
Tiei« scheint nunmehr gefunden zu sein. Wie der altnatio-
nallibervle „Schw . Merkur" meldet, ist dem Herrn Professor
ab 1 . Februar die Leitung' der Geschäftsführung des „Reichs-
Verbandes gegen die Sozialdemokratie"

, die seither ein Herr
Zcmwck , Karlsruhe, inne 'hatte , für das Grobherzogtum
Baden übertrEn worden. Als solcher wird er nicht umhin
können , seine Haltung revidieren zu müssen , den der „Reichs -
oerband gegen die Sozialdemokratie " ftellt sein Dienste auch
den Liberalen und Freisinnigen zur Verfügung , sofern diese
aus Reinlichkeitsgründen nicht darauf verzichten . Herr v .
Freyhold wird also eines schönen Tages Schulter an Schulter
mit seinen Gegnern im vergangenen Landtagswcchlkampf
kämpfen müssen. Wird das eine freudige innige Waffenbrü¬
derschaft werden!

Gegen die Zersplitterung der proletarischen Jugendbewegung.
Unter der Ueberschrift „Jugend , Partei und Ge¬

werkschaften " stellt Hugo Werner ( Elberfeld ) in der
„Reuen Zeit" Betrachtungen über den seiner Ansicht nach man¬
gelhaften Fortschritt der proletarischen Jugendbewegung an . Er
schreibt :

„Nach den Hamburg -Nürnberger Beschlüssen sollte in der,
einzelnen Orten die Jugendarbeit Kommissionen Übertrager,
werden, die von Vertretern der Partei , Gewerkschaften und ju¬
gendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen gebildet werden sollten,
also den „ I u g e n d a u s s ch ü s s e n"

. Nach unserer Auffas¬
sung ist und bleibt das die beste und richtigste Lösung dieser
Frage . Aber wie sieht ' eS heute aus ? In vielen Städten hängen
sie Jugendausschüsse in der Luft , haben keinen festen Boden für
ihre Wirksamkeit unter den Füßen , weil es der eine der „ Kontra¬
henten" für notwendig erachtet , neben oder trotz unserer allge¬
meinen Jugendbewegung solche auf eigene Faust
zu '. reiben . Das ist der Krebsschaden ! Die Gewerkschafts.
d»r««lle wählen wohl ihre Vertreter in die Jugendausschüste,
«t«r ine einzelnen Zahlstellen der Gewerffchaften nehmen kem
Interesse an der Jugendbewegung , weil die meisten von ihn .-n
durch Verbandstagsbeschlüfle verpflichtet sind , eigene Jugender -
stehung zu treiben . Solange dieser Zwiespalt besteht , wird eine
lesundr , großzügig angelegte Jugendbewegung , die auch dann
rrst wirklich sichere Erfole bringen wird unmöglich sein .

Wir haben nichts gegen die Jugendbeitragsklassen der Ge-
werksckxiften , die sind heute berechtigt. Aber wozu die hermeti¬
sche Abschließung der jugendlichen Berufsangehörigen nach
außen , wie sie von einzelnen Gewerkschaften betrieben wird,
wozu die Kräfte und Mittel vergeudende Zersplitterung , ine
durch gesonderte Veranstaltungen zur Bildung und Erziehung
der Jugend der einzelnen Gewerkschaften hervorgerufen wird ?
fluit durch solch abaeionderteS Streben die l̂ älldarität . das

Freitag den 9 . Januar 1914 ,
Gemeinsamkeitsgefühl , der allumfaffende Gedanke der Zusam¬
mengehörigkeit geweckt werden ? Ist nicht vielmehr die Gefahr
gegeben , daß durch solche Abschließung ein Berufsdünkel , eine
Lockerung der Solidarität geschaffen wird. Warum begnügen
sich diese Gewerkschaften nicht damit , entsprechend den Beschlüs¬
sen einiger anderen Gewerkschaften Jugendbeitragsklasten zu
schaffen und im übrigen die Erziehung der Jugend den Jugenü -

.ausschüsten zu überlasten ? Wir sind überzeugt : würde diese
Zersplitterung beseitigt, würden die Gewerffchaften alle
Mittel und Kräfte auf die Jugendausschüste respektive eine ein¬
heitliche proletarische Jugenderziehung konzentrieren, so wür¬
den weit bessere Erfolge zahlenmäßig als auch moralisch- intel¬
lektuell zu erzielen sein. Jedenfalls würde auf diese Art auch
das Interesse der gesamten Arbeiterschaft, besonders aber/ der
Gewerkschafter, für die Jugendbewegung ein regeres werden.

Heute ist dort , wo den Gewerkschaften die Kräfte mangeln ,
die Beschlüsse ihrer Verbandstage selbst auszuführen , oft gar
kein Interesse für die Jugenderziehung vorhanden. Oder aber,
wie in Orten des niederrheinischen Agitationsbezirks , es be¬
stand eine blühende allgemeine Jugendbewegung , plötzlich aber
wurden gewerkschaftliche Jugendsektionen gegründet , und alles
Leben !var erdrückt . Solange in den einzelnen Orten Metall¬
arbeiter - , Holzarbeiter - , Bauarbeiterjugend usw . und die allge¬
meine proletarische Fugend nebeneinander statt miteinander er¬
zogen werden, solange eine solche Zersplitterung nicht beseitigt
ist , so lange wird aus unserer ganzen Jugendbewegung nichts
Rechtes.

"

Neue Wege zum Zielt
Ueber vorstehendes Thema spricht am SamStag abend

%9 Uhr in der G e w e r k f ch a f t S z e n t r a le in einer öffenr-
lichen Versammlung Reichstagsabgeordneter Gen . Dr . David -
sohn aus Berlin . Auf seiner BortragStour hatte der Redner
bis jetzt überall volle Häufe . Auch die Karlsruher Arbeiter¬
schaft sollte sich die Gelegenheit, einen guten auswärtigen Redner
zn höre«, nicht entgehen lasten. Der Bortrag ist unentgeltlich.
Also auf in die Gewerkschaftszentrale am Samstag abend:

Habgierig und brutal , anders kann man die Aufforde¬
rung „Vieler Milchproduzenten " in den hiesigen Blättern
= - r - ~ -j. i)ie MUchprobuzenten möchten die Milch nicht
unter 18 Pf . verkaufen , nicht bezeichnen. Hier äußert sich die
ganze Rücksichtslosigkeit gegenüber den Interessen der All¬
gemeinheit , wie wir sie bisher bei den ostolbischen Junkern
und Großgrundbesitzern kennen gelernt hatten . Der Appe¬
tit wächst auch diesen Leuten beim Essen. Seit Frühjahr
ist eine Ueberproduktion an Milch vorhanden , es stehen
überreichliche Futtervorräte zur Verfügung . Und trotz
billiger Produktionskosten steckten die Produzenten das
ganze Jahr über den hohen Gewinn in die Tasche und ver¬
langten den Preis für die Milch , den sie anläßlich der
früheren Futternot festgesetzt hasten . Erst vor wenigen
Wochen, als sie gar nicht mehr anders konnten, nicht etwa
aus Rücksicht auf die Konsumenten , gingen sie um ein Ge¬
ringes herunter , das in gar keinem Verhältnis steht zu der
tatsächlichen Verbilligung der Produktion . Riesen -
gewinne müssen die Produzenten bis jetzt eingesteckt
haben . Es ist eine Schamlosigkeit ohne gleichen,
um öffentlich noch jene Produzenten scharf zu machen , die
gezwungen sind, ihre Milch, wenn sie nicht Schaden
leiden wollen , billiger abzugeben . Wie lange will sich denn
die Bevölkerung noch solch ein Treiben gefallen lassen?
Jetzt wäre es an der Zeit , Gegenmatzregeln zu ergreifen ,
die Bevölkerung soll sich doch jene Herren , die so brutal
Vorgehen, zum Beispiel nehmen . Jetzt sind die Produzen¬
ten auch einmal auf die Konsumenten angewiesen , wenn
diese nicht wollen : die Produzenten lassen ihre Milch nicht
zu Grunde gehen , das ist sicher. Auch die Stadt hätte allen
Anlaß , dieser künstlichen Hochhaltung der Milchpreise un¬
verzüglich entgegenzutreten .

* Oeffentliche Bedürfnisanstalten . Für die Errichtung
zweier weiterer Bedürfnisanstalten — auf dem Gutenberg
platz und auf dem Sonntagsplatz unter der Hirsch st ratzen
brücke — sind im vorjährigen Gemeindevoranschlag insgesamt
18 000 Mk . vorgesehen gewesen. Beide Anstalten sind nunmehr
fertiggestellt und dem Betrieb übergeben worden. Die Aborn
nebst Pissoir im westlichen Flügel des alten Hauptbahn
Hofgebäudes , die seit der Verlegung des Hauptbahnhofer
geschlossen waren , sind wieder geöffnet und gleich dem beim
Mühlburger Tore in städtischen Betrieb übernommen worden

* Im Rheinhafen sind im Monat November 252 ( 1912 829 )
Schiffe mit insgesamt 81501 (89 464 ) Tonnen angekommer
und 299 ( 942 ) Schiffe mit insgesamt 19 127 ( 25 443 ) Tonnen
abgegangen.

* Der neue Postdirektor. Wie die „Badische Presse" höri
kommt an Stelle des nach Emden versetzten Telegraphendireb
tors Polixa Oberpostinspektor Höchst etter von Metz hier¬
her. Höchstetter ist geborener Badener und ein Sohn des in
Lörrach verstorLenen Dekans und Kirchenrats Höchstetter .

Auch ein Neujahrsgeschenk. Argon Mißbrauch mit
dem § 11 des Prehgesetzes treib -t Hexr „Friedrich " wicht
„Philipp " Wagner . Bäckermeister , Karlsruhk-Mühlburg ,
Philippstrabe 25 , — Telefon 2597 — Brot - und Fmnbäckcrei
mit elektrischem Betrieb . Früher Augartenftr. 79" zu uw
serem Artikel in der 9h:. 5 unseres Blastes vom 7 . Januar ,
„Auch ein Neujahrsgeschenk" , schickt er uns unter vorstehender
Unterschrift eine Erwiderung :

„Lediglich die bedeutende Steigerung der Hypotheken -
zmsen, sowie die kollosnle Erhöhung der staatlichen ' und städ-
tTiden Abgaben waren die Ursache, warum ich mich an meine
Mieter wandte . Wollte ich inich in dem Stil , wie „ jener"

Artikelschreiber bewegen, so wäre ich gezwungen gerade das
Gegenteil von dom klar zu legen, was Herr „p" behauptet.
Für heute begnüge ich mich damit, daß die Erhöhung ,pine
allgemeine " ist . und notwendig 'geworden , um nicht einen
empfindlichen Schaden zu erleiden .

Was schließlich die Wohnungen meiner Bäcker anbelangt,
mag sich der Einsender mit der Entscheidung der hiesigen
Wöhnungskontrolle begnügen ; die jedenfalls besser weiß ,
was zu geschehen hat , als er.

Neues vom Tuge-
Im Gefängnis durch Explosion getötet.

Grlsenkirchen, 7 . Jan . Im Gefängnis zu Gelsenkirchen
explodierte gestern eine Petroleumlampe . Dabei erlitt ein Ge¬
fangener so schwere Brandwunden , daß er nach kurzer Zeit ver¬
starb. Bevor der T -ch eintrot . liest er sich mit keiner Braut
taauep

Selbstmord wegen finanzieller Sorgen.
Berlin , 7 . Jan . In einem Hotel am Potsdamer Platz hqk

"
sich gestern der 7 Jahre alte Apotheker Dr . phil. Lothar Kaute/
der Inhaber der Apotheke zum „ Goldenen Adler" in der Alexan̂
drinenstraße erschossen. Dr . Kaute war Besitzer des Hausesü
In letzter Zeit machte es ihm große Sorge und als ihm auch
noch eine Hypothek von 30 000 Mk. gekündigt wurde, verlor er
völlig den Kopf . In seiner Verzweiflung begab er sich in daL^
Hotel, mietete sich ein Zimmer und tötete sich durch einen Schuß '
in die rechte Schläfe . Er hinterläßt eine Witwe mit zwei kiel-
nen Kindern . .. , u ,

Hochwasser .
WiSmar , 7. Dez . Seit heute nachmittag 4 Ahr herrscht bei

starkem Südweststurm Hochwasser . Die im Hafen gelegenen'
Straßen sind übereflutet und das Wasser ist in die Häuser eiu-
gedrungen .

Rostock, 7 . Jan . Infolge von Südweststurm ist die Marnow
abermals im Steigen begriffen . Die Fluten haben bei Gerber¬
bruch und an den angrenzenden Straßen die Keller über¬
schwemmt . ,

London, 6 . Jan . Ueber ganz Nordengland und Schottland
ist das neue Winterwetter hereingebrochen und aus verschie¬
denen Teilen des Landes werden heftige Schneefälle gemeldet .
In Derbyshire sind die Flüsse über die Ufer getreten und über
Bervickshire ging ein Blizzard nieder, der in kurzer Zeit das
Land mit 6 Zoll Schnee bedeckte . Der deutsche Dreimaster Lud¬
wig Reidrrmann , der am Sonntag im Shoreham -Hafen festlief
und gestern freigelegt wurde , ist von einem schweren Südwest¬
wind aufs neue auf einen Felsen aufgeworfen worden . Alle
Anstrengungen mit Hilfe von zwei Schleppern waren beim Ab¬
bringen infolge der starken Sturmflut ergebnislos.

Branduuglück.
Wien , 8. Jan . Sin furchtbares Brandunglück hat sich hegte

vormittag hier ereignet . In der Filmfabrik von Gaumont , die
sich im Zwischenstock eines Hauses in >der Mariahilfftraße be¬
findet , entstand durch die Unvorsichtigkeit einer Arbeiterin eine
Explosion, wodurch die Decke des ersten Stockes einstürzte. Zwei
Beamtinnen der im 1 . Stock befindlichen Versicherungsgesell¬
schaft Austria , deren Kleider durch die Stichflammen in Brand
gesetzt wurden , wurden sofort getötet . Ihre Körper waren
völlig verkohlt. Zwei weitere Personen erlitten schwere und
mehrere andere leichtere Verletzungen. Eine Person wird ver¬
mißt . Das Feuer selbst konnte nach zweistündiger Tätigkeit ge¬
löscht werden . Das Cafe Westminster, das sich im Hause be¬
findet, wurde durch die Löschaktion völlig überschwemmt .

Gräfin von Claußen gristeSkrnnk .
Neuyork, 7 . Jan . Die schwedische Gräfin von Claußen, die

im Oktober vergangenen Jahres verhaftet wurde, weil sie den
bekannten Neuyorker Anwalt Strauß in einem Briefe mit dem
Tode bedroht hatte , wurde gestern von ärztlichen Gutachtern für
geisteskrank erklärt und einem Jrrenhause überwiesen.

Letzte Nachrichten.
Einer neuer Prozeß gegen Leutnant v. Forstner ?

Straßburg , 8. Jan . Der Straßburger Korrespondent
des „Malm " meldet, daß gegen Leutnmst von Forstner ein
neuer Sensationsprozeß zu erwarten sei. Rach seinen In -
sormatwnen hat ein Arbeiter aus Zobern, namens König,
Strafantrag gegen Leutnant von Forstner gestellt , weil die¬
ser seine 16 Jahre aste Tochter verführt hat. Die Verant¬
wortung für diese Meldung muß dem „Mcrtin" Aerlassen
bleiben.

Aus dem bayerischen Landtag.
München, 8. Jan . I » der heutigen Landtagsverhandlung

kam bei Beratung des Militäretats der sozialdemokratische
Abgeordnete Schmitt ans die Zaberner Angelegenheit zu spre¬
chen , wobei er gegen das Verhalten des deutschen Kronprinzen
und des preußischen Kriegsministers scharfe Ausfälle rich¬
tete .

Eröffnung des preußischen Landtages.
Berlin , 8 . Jan . Heute Mittag wurde im Weißen Saale

des Königlichen Schlosses der Landtag feierlich eröffnet . Got-
.csdicnste waren im Tom und in der St . Hedwigskirche vor -
m gegangen. Im Weißen Saale fanden sich zahlreiche Mit -
stieder beider Häuser des Landtages ein. Auf der Empore
umerktc man einige Mitglieder des diplomatischen Korps.
Der Ministerpräsident und sämtliche Staatsministcr erschie -
lcn von der Bildergallerie her und nahmen links neben dem
Thronbaldachin Aufstellung . Der Ministerpräsident trat vor
und verlas nach einer Verneigung die Thronrede aus der
hervorzuheben ist : Die Staatsfinanzen befinden sich auf dem
Wege völliger Gesundung. Das Etatsjahr 1912 hat einen
llebcrschuß von 29 Millionen ergeben und mit einer Rück¬
lage von 173 Millionen Mark für den Ausgleich-Fonds der
Eisenbahn-Verwaltung des Staatshaushaltetats . Zur Auf¬
besserung der Besoldung einzelner Beamtengruppen sollen
"tmsmäßige Mittel bereit gestellt werden. Ein Gesetzentwurf
zur Gehaltserhöhung der Unterbeamten und Assistenten wird
dem Hanse zugrhen, ebenso umfangreiche Vorlagen für die
Verwaltung und Ausnützung des Staatseisenbahnnetzes.
Durch einen westerrn Entwurf soll ein Volksgesetz für die
Brrbefferunq der Wohnungs -Verhältnisse der minderbemit¬
telten Schichten geschaffen werden. Tie Mittel für Jugend-
vffege sind erhöbt worden. Weiter wird ein Entwurf einer
Novelle zum Landesverwaltnngsoesetz angekündigt und eine
Reform des Abonbewesens der Gemeinden. Ferner wird
dem Hause ein Gesetzentwurf zuaeben zur Neuordnung des
Rechts der Familien , Fideikommisse nnd ein Entwurf für
ein Grundteilungsaesetz , um der unwirffchaftlichen Veräuße¬
rung ländlicher Grundstücke entnegen zu treten . Die
Thronrede schließt mit einem Hinweis darauf, daß Dank der
Bemühungen der Großmächte der Frieden erhalten wurde .

Streiklage in Natal.
Blömfontein , 8 . Jcm. Der Streik , der in den hiesigen

Eisenbahnwcrkstätten begonnen wurde , hat sich als ein Fehl-
schlag erwiesen. Es traten nur etwa 20 Leute in den Aus-
stlind . Wir aus Pictermaritzburg gemeldet wird , ist die dort
in den Eiscnbahnwerkstätten vorgenommene Abstimmung
bis jetzt für den Streik ausgefallen. In Durban ist es ruhig
und normal in Anbetracht des Umstandes, daß die Eisenbah¬
ner Natals , die s. Zt . bei ihrem Streik von den Eisenbahnern
Transvaals keine Unterstützung erhielten , jetzt auch ihrer-
scits keinen Eifer zeigen, dem Ruf der Eisenbahner Trans¬
vaals zu folgen . Wie ans Kapstadt gemeldet wird, erhielten

>die dortigen Eisenbahnverwaltungen heute Telegramme von
fallen Eiscnbahnerverbänden der Kapkolonie , in denen versi¬
chert wird, dast wie Leute nicht zu streiken beabsschtiaeu.
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Briefkasten des Hrbetter-Sekretariats .
I . H - St . B . Sch. Für jede Zusatzmarke zu 1 . Mk . , die der

Versicherte einklebt , erhalt er als jährliche Zusatzrente soviel
mal 2 Pfennig , als beim Gintritt der Jnvalididät Jahre seit der
Klebung der Zusatzmarke vergangen sind . Angenommen , Sie
vürden im Jahre 1623 Invalide und hätten vom Jahre 1914
ab Zusatzmarken geklebt , würde sich die Invalidenrente für
jede im Jahre 1914 geklebte Zufatzmarke um 39 Psg ., für jede
im Jahre 1615 geklebte um 18 Psg ., für die im Jahre 1916 ge¬
klebte um 16 Psg . usw . erhöhen . Danach können Sie Ihre
Rechnung selbst aufstellen .
. SB. SB. A. Der § 135 Abs . 2 der Gewerbeordnung besagt :
Die Beschäftigung von Kindern unter 14 fahren darf die
Dauer von 6 Stunden täglich nicht überschrerten . Machen Sie
im fraglichen Falle einfach eine Anzeige beim Bezirksamt .

Vemnaanzeigei *.
Karlsruhe . (Steinarbeiterverband .) Samstag den 19. d . M . ,

abends Punkt 8 Uhr , Mitgliederversammlung . 6888
Karlsruhe . (Arbeiterradfahrerbund „ Solidarität "

. ) Sonntag
den 11 . d . M . gemeinsamer Spaziergang nach dem „Kühlen
Krug " zum Besuch der „Laffallia " . Treffpunkt um 2 Uhr
im Vereinslokal . 6561

Karlsruhe . (Naturfteunde . ) Sonntag , 11 . Januar : A . Ta¬
gestour : Baden , Lichtental , Geroldsauer - und Urbachwasser -

. fälle , Badner Höhe , Naturfreundehaus , Forbach . Abf . 5 .38
Uhr ( Hauptbhf . ) . Fahrpr . 2 Mk . Gehzeit 6 Std . 6587

B . Skitour : Obertal , Untcrmatt , Hornisgrinde , Brei¬
tenbronn , Laus , OtterSweier . Abf . 5 .38 Uhr (Hauptbhf .) .
Fahrpr . 2 . 16 Mk. .

NB . Heute abend musikalische Unterhaltung im Ver¬
einslokal .

Karlsruhe - Rintheim . (Turnerbund .) Unsere diesjährige Gene¬
ralversammlung findet Samstag , 19. Januar , abends halb
9 Uhr im Lokal statt . Vollzähliges Erscheinen der Mitglie¬
der erwünscht . _

6519
K.-Mühlburg . ( Bruderbund .) Freitag den 9. Jan . : Wieder¬

beginn der regelmäßigen Singstunde für Männerchor . —
Montag den 12. Jan . für gemischten Chor . Wir bitten un¬
sere Sänger und Sängerinnen um vollzähliges Erscheinen .
6228 .2 Der Vorstand .

HagSfeld . (Sozialdem . Verein .) Kommenden Samstag , den
19 . Januar , abends 8 Uhr , findet im „B a h n h o f" Mit¬
gliederversammlung mit Vortrag statt . Erscheinen aller
Parteigenossen erwünscht . 6573

Aue bei Durlach . (Sozialdem . Verein .) Samstag , 19. Jan . ,
abends halb 9 Uhr , findet in der „Blume " Monatsver¬
sammlung statt , wozu die Genossen an dieser Stelle alle

eingeladen sind . Wegen sehr wichtiger Tagesordnung , auch
ein Vortrag wird gehalten , ist zahlreiches Erscheinen er¬
wünscht . 6678

Knielingen . (Sozialdem . Verein Vorwärts . ) Am Samstag ,
19. Jan . , abends 8 Uhr , findet in der Wirtschaft zum „Bahn¬
hof"

(Nebenzimmer ) eine autzerordentliche Generalver¬
sammlung statt . Tagesordnung : 1 . Geschäftliches , 2 . ört¬
liche und kommunale Angelegenheiten . Wegen der wichtigen
Tagesordnung ist es Ehrensache der Mitglieder , früh un¬
vollzählig zu erscheinen . Auch diejenigen Volksfreundleser ,
die gesonnen sind, der Partei beizutreten , sind freundlichst
eingeladen . ,

6549
Untergrombach . ( Sozialdem . Verein .) Am Samstag den 10.

Januar , abends 8 Uhr , findet im Gasthaus zur „Krone "

Mitgliederversammlung statt ._
Cdasserstand des Rheine*

9 . Januar .
Schusterinsel 9 .95 m, gef. 10 cm, Kehl 1 .98 ra, gef. 2 cifi

Maxau 3.64 m, gef . 6 cm , Mannheim 3. 12 m, gef. 15 cm .

Der Auflage für Durlach und Umgebung liegt heute ein
Prospekt , Inventur -Ausverkauf der Firma Paul Burchard ,
Hauptstraße 56a bei, auf welchen wir unsere werten Leser
besonders verweisen . 6571

TLodes -Rnzeiqt .
Gestern Vormittag 11 Uhr verschied ganz unerwartet !

! im Mter von 46 Jahren unser lieber Gatte und Vater

4>awt Kleinert
Weißgerbcr . 6589

Die Beerdigung findet Samstag 2 */, Uhr von der
Friedhofkapelle in Mühlburg aus statt .

Luise Kleinert , geb. Graeber .
Paula Kleinert .

hgrosst
Auswahl 2

L . Weingand , Muhlburg , Philippstrassei

Trauer - Hüte
6565 Ians nur Ia . Crßpe

in jeder Preislage stets vorrätig

S . Rosenbusch , Kaiserstr . 137.

W -GrskWast „Immer froh".
Sonntag » den II . Januar 1914,nachmittags 4 Uhr

beginnend , findet im Lokale Gasthaus „ Zum Ritter " unser
diesjähriges 6876

JDintevfelt
»erkunden mit Gabenverlosung und Tanz statt , wozu Freunde
md Gönner Höst , einladet

Der Vorstand .
NB. Tanz frei . _

Billiges Wildangebot !
Für diese Woche ist wieder ein Waggon von den so

sehr beliebten schlesischen Riesenhasen , sowie Rehe
und Hirsche eingetroffen und verkarste, um sofort frisch zu
räumen , zu nachfolgend billigen Preisen :
Große Schlesische Hasen per Stück 4 .50 —4 .80 , große
Rücke » per Stück 1 .00 — 1 .80 , große Schlegel per Stück
0 .80 - 0 . 90 , große Ragout per Stück > .00 — I . * o ,
extra große Rücken , über 2 Pfund schwer, per Stück 8 .0 »
bis 2 .20 , extra große Schlegel , über 1 Pfund schwer,
per Stück 1 .00 - 1 . 10 , wilde Kaninchen per Stück 1 .2 "
bis > . 50 Mk. Dieser Waggon Hasen ist durchweg sehr schwere
Ware und nicht zu verwechseln mit Hasen anderer Gegend .

Singet Edelhirsch gÄt
Ragout in , Ausschnitt .

OA - f * Rücke » und Schlegel in jeder Größe ,
Büge und Ragout .

Fasanen (Hähne u . Hennen ) , Wildenten » KrammetSvögel .
Ferner empfehle : ff. Mastgeflügel als franz . Pou¬

larden , Welschhahnen und -Hennen » prima Hafcrmast »
Gänse , Straßb . Bratgänfe (auch zerlegt ), Stopfgänse ,
junge Enten , Hahnen , PouletS , Suppen - « . Frikaffec -
Hühner . — Fluß - und Seefische als ff. Schellfische ,
Kabeljau , Rotzungen . Ostender SoleS und TurbotS ,
Rhein - u . Weser - Salm , Blauselchen , lebende Forelle » ,
ff. Flnßzauder per Pfund nur 80 Psg ., in bekannter Güte
und billigstem Ta .espreis . 6584

Carl Pfefferte TÄ «
Hasen verkaufe Freitag auch auf dem Werderplatz¬

markte . Samstag ans dem Hanptmarkte » Stand vor D
der evangel . Stadtkirche . I

Lehrlings -Vermittlung .
Bei de -n Unterzeichneten Amte haben sich aus kommende

Ostern eine größere Anzahl

Lehrlinge und Lehrmädchen aller
Berufsarten

Vorwerken lasten .
Wir ersuchen die Herren Gewerbetreibenden , Geschäfts¬

inhaber und Fabrikanten um gefl . Zuweisung von Aufträgen unter
Angabe , ob die Lehrstelle mit oder ohne Kost und Wohnung zu
besetzen ist.

Die Verin ttlung erfolgt in den üblichen Geichästsstunden
( vormittags 8 bis 12 Uhr und nachmittags 2 bis 6 Uhr ) völlig
kostenlos .

Zur Beratung in der Berufswahl finden jeden Diens¬
tag und Freitag abends von 0 bis 7 Uhr besondere
,Beratnngsstn » de » statt . Wir laden Eltern und Vor¬
münder zur regen Benützung ein .

Mt . Arbeitsamt (llrbettrnacbiveirsttlle ) .
, - « Zähringerstraße 100 . 5230

Mlllstiche Abteilung Tel , 629 . Weibliche Abteilung Tel . 949.

Der beste Erwerb für
Hausindustrie ist ihrer
Vielen Vorteile wegen meine

Außerordentliche Leistungsfähigkeit » große Nadelersparnis ,
Vermeidung von Fallmaschen , große Platzersparnis .

Strrckunlerrichk gratis .
Eventuell liefere Garne und nehme die fertige Ware ab .E Karl Shrfeld,

Karlsruhe , Kaiserftraße 99 . - Telephon 102. _
Empfehle mein weit bekannt großes Lager m

i |frrrn -- n. Iliiiiiriil:o |liiinrii
von den elegantesten bis einfachsten , sowie auch
schwarze Anzüge und verleihe solche für Gewerk¬
schaftsball zu sehr reduzierten Preisen , so daß sich
jeder Arbeiter und Arbeiterin auch ein Vergnügen
erlauben kann . 6585

Grschmßtt Wolf , MiskewuttleihgeMst
Adlcrsiraße 7 , nächst der Kaiserstraße ' VS

Wohnung : Adlerstraße 40 11 .

X. F.-C. Phönix
(Phönix -Alemannia ) e . V.

Sportplatz links d . Rheintalbahn
entlang . — Telephon 1338.

Sonntag den 11 . Januar ,
vormittags 10' /j Uhr : VI . Mann¬
schaft gegen Bruchsal V. Mann¬

schaft , 2002
nachmittags 1 Uhr : V . Mannsch .
gegen Bruchsal IV . Mannschaft ,

Uhr : Phönix I gegen1! 3/ »•*
Union Stuttgart I .

Bekanntmachung .
Bon heute Freitag , den 9 . dS . MtS . wird bis auf

weiteres auf Linie 4 , „ Friedhof —Beiertheim ", der Betrieb
zwischen Endhaltestelle Beiertheim und Ecke Marie Alex ndra -
Straße und Karl -Straße eingestellt ; die Wagen der Linie
„ 5 " , Schlachthf — Beiertheim laufen bis auf westeres nur bis
„ Hauptbahof " .

Karlsruhe , den 8 . Januar 1914 . 6678
Städtisches Strahenbahnamt .

Zuschneide - Schule
des deutschen Zuschneider -Terbandes E . T .

Königstrasse 43A Stuttgart Königstrasse 43 A
Grosser Erfolg . Preisgekrönt .

Beginn der Korse am 1 . und 15 . jeden Monats . |
I Leichtes einfaches System für Herren -, Damen -
und Militär - Garderobe . Prospekte gratis und
franko . Schnittmuster - und Lehrbücher - Versand , j
6227 Dir . : 0 . Marx .

in der 606

Sciiuh-Reparafur
Ecke Waldhornstrasse

9 Zähringerstr. 19
im Hause Caf6 Röderer .

Herren - Sohlen u . Absätze Mk . 3 _
Damen - Sohlen u. Absätze Mk . 2 . 10
Sonstige Reparaturen entsprechend billig .
Auf Wunsch kann auf jede Reparatur gewartet werden .

Um meine prima Effaks - CrCme schnell einzuführeu , gebe
ich bis Weihnachten zu jedem Paar
Sohlen und Absätze eine Dose

e . V . 2004
Heute abend 9 Uhr :

Spielerversammlung m.Vortrag .
Sonntag , den 11 . Januar ,

auf unserem Platze :
I 3 Meisterschafts -Spiee .
lOVs Uhr : jB. 8 . C. PforzheimIII

gegen Frankonia III .
1 Uhr : B . S . C. Pforzheim II

gegen Frankonia II .
2*/» Uhr : Rasenspieler I

gegen Frankonia I .

Verein für
Rasenspiel c

* e . V. — Uegrr. 1905.
fitgl : d . Verb . südd . Fussball -V

Samstag , den 10 . Januar ,
Spieler -Versammlung .

Sonntag , den 11 . Januar ,
1. Mannschaft in Lndwigshafen

Abfahrt 10.55 Uhr .
Auf unserem Platze :

3. Mannschaft F .-C . Südstern
Beginn l

,/a3 Uhr .
6. Mannschaft F .-C. Concordia

Beginn 1 Uhr . 2003
Sonntag , den 18. Januar ,
„ Kickers “ • Stuttgart

auf unserem Platze .

KARLSRUHE
Waldsfr. 30

Hiesige wie auswärtige
Schulen

Jagd - sowie Naturfreunde
werden auf die von Sams¬
tag , 10. bis inbl . t reitag ,
16. ds . Mts . , täglich fünf¬
viertelstündigen kinemato -
graphischen Vorführungen

' /,2 --/. 3Sd^ 13 - 47 , ühr

i *V,-5% Phr |

Reissen u. grosse
Jagden im Innern

Afrikas
Nif Büchse und
Kamera in Afrika

höflichst aufmerksam ge¬
macht 6583

Nie Herstellung dieses
Films dauerte rund ein
Jahr und kostete Uber

200000 Mark .

Die Bedeutung dieses
grossartigen Filmwerkes ,
welches in Berlin vom

titl . Polizeipräsidium

ausdrücklich auf die Liste
der für Kinder ge eh -
mlgten kfnematographl -
sehen Vorführungen ge¬
netzt worden Ist , wurde
auch hier anlässlich einer
Separat -Vorfübrnng von
Behörden and Presse ein¬

gehend gewürdigt .

Für Kinder genehmigt.

Pit billigste (Quellt
in getragenen Anzügen ,
Schuhe , Ueberzieher v . 4
an , Ulster :c. sowie beste Ge «
legenheirskäufe in Schuh¬
ware « findet man in dem An «
« nd Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap .
Zähringerstraße Rr . » 8 .

Braunkohlen - Brikets

1660 .2

Wiggn- fit aati Futreifeise Ear iljusiriiä, Siekerei . Inlttsrtl eit.
sowie alle Sorten Kohlen , Breeh - und
Gaskoks für Zentralheizungen empfiehlt

Rltein. Korden- u. Briket-Gesertäft H . IQ Merger . G.raM
Kontor : Amalienstrasse 25 . — Telephon 250.

im
Hiiiliflufrliiinf.

Betten mit hohem Haupt zu
M . 60.— bis 100. — , Halbfranz .
Betten , sowie billigere Betten in
allen Preislagen . Bettstellen mit
Rost und Matratzen von M 10.—
an , zweischläferrge Betten , leere
Bettstellen von M. 5.— an , eiserne
M . 3 .—. eintürige u. zweitürige
Schränke von M . 10. — an , pol .
Chiffonniere von M . 20.— an ,
Nachttische, Waschkommoden mit
und ohne Marmor und Spregel -
aufsatz von M . 15 . — an , Tische
neu und gebr . von M . 8. — an ,
Stühle , Kuchenschrank u . sonstige
Küchenmöbel , 1 eis Kinderbett ,
2 schöne Diwane , Kindertisch mit
2 Stüblen , ferner : «inz.Matratzen ,
Strohsäcke , Federbetten , Näh - u.
Waschtische, schöne neue und gebr .
Bilder , Linoleumläufer . Boden¬
teppiche rr., schöne neue Berti -
kow (prima Handarbeit ) mit
Spiegelauffatz M . 45 .— , neue
Chiffonniere , poliert , zum Ab-

| MMMßsiW an ?S . s» ' m ,° «jsSft ?t r?
sind sämliche Möbel sehr gut . -

r:ul,e « nr .
erhalten , zum Teil bereits neu .

D . töummmt ,
Rndolfstraße 12 .

Durlach
Tüchtiges Dienstmädchen

bei guter Behandlung und hohem
Lohn per 15. Januar gesucht.

Emil Schwarz . Hauptstr . 69.
tzWAintheim , Huttenstraße 5, ist

ein schönes möbl . Zimmer
an anständ . Arbeiter zu verm

ÄchMd ( Gritzner ) , bereits
neu , ist wegen

Todesfall billig zu verk. 6581
Blankenloch » Allmendstr . 1 .

Zur Aushilfe
sucht Parteigenosse mit guter
Handschrift irgend eine Beschäf¬
tigung bei Gewerkschaft , auf
Bureau , Lager , Botengänge re.

Gefl . Offerten unter Nr . 599
an die Spedition erbeten .

I billig zu verkaufen od . zi
Luisenfte . 75 ,

3ede Mtter
sollte ihre Kinder nur mit der

Steckenpferd -
Buttermilch - Seife

v . Bergmann & Co . . Madeveu »
waschen, denn fie ist die Veste
Kinderseife , da äußerst mild und
wohltuend für die empfindlichste
Haut . St . 30 Psg . in Mühl -
bura : Straußdrogerie . 4309



e L.
Nr . 7.

^mstag. de« 10. Zanuar . aöeuds 81
|2 Uhr,

in der Gewerstschastszentrale
um 13 Kaiferstratze 13 um

öffenttid) . Sortrag .

Thema :

.Neue Wege zum Ziel".
Referent :

' Reichstaflsabg. Dr . Davidfohn auS Berlin.
MM" Freie Diskussion . "W >

ver BHdanflsausscbaS.
Ra-sabrrrvcrei» öorwärt .«

Karlsruhe.
Unsere zweite ordentliche

Oeneralverrammlmg
nndet am Samstag den 17 . Januar » abends halb 9 Mir .
im Lokal „ Lchremvpscher Bierkeller " statt. Tagesordnung
m Lokal . — Anträge sind bis längstens Monlag Abend an den
Jorstand Albert Böttle , Effenweinstrahe 32, einzureichen .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder ein und erwarten zahl »
eiche Beteiligung . 658u

Der Vorstand .

| rbf itrriwni) ,öorroärts ‘ Ilnrlod)
Unsere 11 . ordentliche

Generalversammlung
findet am Sonntag » den 11 . Januar , nachmittags 2 Uhr
im „ Lamm " statt. Tagesordnung im Lokal. Anträge sind bis
längstens Mittwoch ab>nd an den l . Borstand schriftlich einzureichen

Hierzu laden wir unsere Mitglieder ein und erwarten zahl-
' iche Teilnahme. 6£>05

Der Vorstand .
Abends von 8 Ubr ab Danznnterhaltuug im Lokal

Lugers
billige Äge

vom Freitag, dm 9. dis Freitag, dev is. Fanvar.
i 6560

Gebr . Kaffee » bek. gute Qual .
», », beste Qualität */« „

Malzkaffes , beste Qualität . 1 ,
Diabolo - Malzkaffee » b . Qual . 1 ,
Gerstenkaffee » beste Qualität 1 »
Cacao » gar . rein , beste Qual . 1 .
Diabolo -Tee » bek. gute Marke Vt «
Dotterblumenmehl ,

bekannte Marke 5 tt - Beutel
Kuchenmehl , bek . Marke . . btt
Reis , alle Sorten

statt pro tt 40 85 80 25 20
jetzt nur 36 31 26 22 18

Snppennndcl », lose . . . 1 «
Geniüseuudeln . . . . . 1 ,
Eierhörnle . 1 .
Suppeneinlage » alle Sorten 1 „
Dürrfleisch , mageres . . . 1 „
Weißbrot » 1800 Gramm , 1 Laib .
Schwarzbrot » 1300 Gramm , 1 Laib
Limburger Käse . ltt
Putztücher » die Qualit . 50 40 85

regul . jetziger
Preis Preis
75 nur 68
85 „ 81
25 , 22
30 . 25
18 . 16
95 . 88
75 . 69 1

SS

t
jetzt nur 47 37 33 27 18 143 ,

Aus Liköre . Cognac, Weine. Konserven 10% Rabatt.

Lager - MM
.

Räumungs - Ausverkauf.
Um Raum för die Frühjahrsware zu bekommen, so ver¬

lause ich sämtliche Kleider wie 6570

Herren-Ulster *a in 01
„ Palelots » III /O HachUss
. . Pelerinen » 80 °/o ,,

Knaben- Ulsfer , Paletots, Pelerinen bis za 50 %.

Konfektions -Haus .Merkur"
60 JCaiserstrasse 60 "MW

Bitte aeiiaa aut Firme und Hausnummer zu achten .

Freitag , den 9 . Januar 1914 . &ette T.

Neu eröffnet !
m

Karlsruhe, Xaiserstrasse 79
neben Möbelhaus Weinheimer

eine weitere Verkaufsfiliale von

Dort, sowie in den Verkaufsfilialen

Waldstraße 41 und Werderstraße 43
. c . am Werderplatz,

erhalten Sie :
r

TengelmaruTs Plantagen -Kaffee eses
Mk . 2.20, 2.00, 1 .80, 1 .70, 1 .60, 1 .50, 1 .40, 1 .30 , 1 .20 das Pfund.

TengelmaruTs Kakao und Schokolade
fftf “ aus eigener Kakaofabiik. - My

Tengelmann ’s chin . und russ . Teemischungen
Tengelmann ’s Biskuits stets frisch vorrätig
Tengelmann ’s Zuckerwaren und Desserts

MM" aus eigener Zuckerwarenfabrik.
"W>

Nur eigene Marken besten Fabrikates in Milchmargarine , Pflanzen¬
butter , Kokosbutter , Malzkaffee , Honig , Fruchtsäften , Marme¬
laden etc .

Wer nicht probiert — verliert !

Ausgabe von Rabattmarken .

Hamburger Kaffee-Import -ßeschäff
Emil Tengelmann

Großröstereien , Fabriken , Versandkontore , Transitläger in Hamburg »
Berlin , Rotterdamm , Heilbronn , Düsseldorf , Minden , Mülheim -Ruhr .

„Augen-Muskel- 1
Nerven-Sfärker“

Enz. - Branntwein Nr. 8336 ä 1.0C

Drog. 0 . Player, Wilhelmstr. 20
Stranas *Drogerie in Mühlburg

Trauringe in allen
Preislagen

gravieren gratis . 1
Fritz Sfeidie, Rastatt

haiserstrasse 32 .

UebevzieHev
(wenig getragen ) von M 4 — an

Anzüge LÄL -7»!
neue Ulster

zu jedem annehmbarem Gebot,
einz . Hosen » Westen . Joppen

sehr billig. 6542

Geltgenheits-Kaufiiaus
Werderflraste 55 .

SamStag geöffnet nur abends
von 5>/. bis 9 U**

N1CMI HUSIPi
SchützenSie Uchvor Halten
HeUerhfiil •Mtarrti durch ;'»VberHableiten ° Erhalltet)
in aUep ApotheKcnuDipöal'elften d 'On&rtftehdchteUMK

&

Verkaufe und
Hg'' fortwährend neue

unj) getragene
Herrenkleider. Schube , Stiefel
blaueArbeitsanzüge, gebr. Uhren
Waffen , Gold und Silber
Brillanten , Zahngebisse , Pfand-
scheine , Möbel, Reiseloffer . -
Erstes gröhtes An«
i». VerkanfSgeschäft
Markarakenstr . 22 . Tel. 2015.

SchihsohIerei.iL ,
Bedienung, billigste Preise. xg,g

st. Lödel,sil>Ml. Ls.

IMardeitenaller Art liefert schnell und billig

Bnchdrvckerei Boldsstennd.

Sie sparen Geld
beim Einkauf Ihrer

Scknhwaren
im

Inventur-Ausverkauf
vom 6583

Schuhhaus Münzner
WM : Werderplatz 34 lliirg : Rheinstr. 12.
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Im ganzen Hause

Meinem Prinzip getreu , am Schlüsse
der Saison alle der Mode unterworfenen
Artikel unter allen Umständen

J abzustossen , scheue ich auch in diesem
J Jahr keine Opfer, um dieses Ziel zu

L erreichen . m

Die Preise sind enorm billig !
Die Qualitäten vorzüglich ! : :
Nur erstklassige moderne Ware ! I

• i

^ hnhw ww mm h »
Sie kaufen bei mir X

Inur moderne Sachen |zu bedeutend reduzierten Preisen
j

keine sogenannten I.8llenlll!lesi |

BiiiiimiiiiiwuiiiiiiiiiiiiiifiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiMimmiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiiimmiiimimmmmmmmimummmia

I Kostüme
| jetzt 54 .— 43 .— 36 .— 19 .50

| Blusen
1 jetzt 7.75 5 .50 2 .90 1 .65

9"

90

Mäntel
jetzt 39.— 23 .— 18.50 9 .50

Röcke
9

r

Kleider
jetzt 38.— 29 .— 22 .— 14.50

Abend -Mänteln 50 1
jetzt 32 .— 26 . — 19.— 14 .50

0
"

9jetzt 12 .50 9 .50 4 .75 2 .90
fiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiuiiimiinniiwmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH^̂

Kostüm- StoffeSchurzen
| Klnder -Schürzen
jg grosse Auswahl . .
| Knaben -Schiirzen
« hübsche Ausführung
^ Blusen -Schürzen
^ la . Satin und Zeugle

mmsssmp

75a |
. 95 75 48 ^

|

1 .45 95

| hlelder -Schürzen »
P beste Qualitäten . 4 .50 3 .50 U

^

410 %
1 .95 1 .75 1 ^

Wäscher

^ /////////ssm

| Damen -Hemden
ig mit Stickerei . . . .
| Damen -Hemden
« eleganteste Ausführung
^ Damen -Beinkleider

2 .25 1 .65 1i
245 D

p
mit Feston nnd Stickerei 2 .25 1 .45 98 ^

|
| Damen -Nachthemden H95 %
H mit hübscher Stickerei . 7,50 4 .95 U ^

Linoleum
Läufer , bedr.

60 cm 63 cm 90 cm 110 cm 133 cm
80 95 1 .25 1.75 2 .10

Linoleum , 200 cm breit r3 .50 2 .75 L
p

Linoleum -Reste . ää . |

ca. 130 cm breit , schwarz , blau und englische Art
Serie Serie ^ 25 Serie

I

jetzt 1
35 s ™ 0

jetzt L

Kostüm-Stoffe

in

jetzt 3 45

elegante Streifen und Nadel-Streifen

Serie I ( 388 Serie II
jetzt a | jetzt 3 50

Blnsen-Stoffe
Sportflanelle und Veloutine

jetzt
Meter 3245a 65 * 78a

Ball-Stoffe
Voile und Voile faconnä

i~ l 35
f

»S
Meter M J |
Eolienne , ea 110 cm breit

90 345

IZ5

jetzt
Meter 2" 3

'
2

4"

Handschuhe
I Damen -Handscbuhe , leder imitiert, BI , |« mit Futter u. Wintertrikot 1 .35 95 T J ^ Ss
| Damen -Handschuhe

^ |

85a I
gestrickt . . . 1 .20 85

I Herren -Handschuhe
W leder imitiert u. gestrickt 2 .25 1 .35 Ulf ss
| Bail -Handschuhc ec . |
| weis« , schwarz und farbig 1 .75 95 33

Strumpfe
| Damen-Strfimpfe , reine Wolle ne . I
8 gewebt und gestrickt . . 1 .95 1 .25 «13 ^
| Socken 90 . |8 gestrickt , gute Qualität . . . 95 58 uO ^

^
| Kinder -Strümpfe 90 H |
§ Grösse 1—9 . . . . . . von 95 bis 4fO an äg
| Ball -Strümpfe IO . |
^ reiches Farbensortiment . . 95 35 10 *

^
issmsaaaaaaaaaaaaaaaasaaaaaaaaaaaâ ^

Herren-Artihel6
% Krawatten, moderne Dessins
I in grösster Auswahl

"
|

, 1,50 95 48 ^ |
1T Kragen 9B .% in 20 verschiedenen Formen 60 50 UÜ ' %

| Oberhemden ■ * * ^
weiss und farbig . ,

| Herren -Normal - und
p Einsatz -Hemdem

4 .50 3 .75 2 . 90 |

1.25 ß2 .75 1 .90

Mlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllll,III,III,,111,1,1,II,,I,,,,,,,MI,MllllllllllllllllNIIIINIIIIIIIIIIllllllllillilllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll,,,

| Garnierte Damen -Hüte . I45 Z75 45D
5f Wert das 3 fache.

1 Mädchen-Hüte Siä eleganter Garnituren

■ Formen
75a 1 " 2 75

« a 95a 1 7S_ zum Aussuchen . . . . . . . .
S Wer bis Mk. 7 .50
ii „n„ ,„ Iinin ,iiii„n , iiiiihiiiiiiiiiii in » iiiiiii „ i,iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii in ,hihi,in „iiih ,,„ , iiiiiii„fi „„„ iiiii„ i„imiiiii„„ i„„„ ii „„ iii„„n„ i„ui„ i„!i„„„m ,„ „ ,„ii„iiiiiii „ i„ ii„„„i„„„iiiiiiii,, ,„„mniiii„fiiiiiimniiiii,iiiii„i„„iiiiii„iii„iiii„„i„„„i

Mode -Waren (
Jabots in Tüll und Batist . jetzt 95 75 45 25 D
Kragen für Blusen und Jackett . jetzt 1 .45 1 .25 95 48 ^ Ü
Molrg -Taschen . . jetzt 3 .50 2

^
|

Gürtel , Lack und Samt . 85 45 28 ^ §

Mode= und Aussteuer =Haus

Landauer

«567

Kaiserstraße
Ecke

Lammstraße
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